er 


Sonntag, den 29. Auguſt 1926. 


Nr. 210. 


Einzelnummer 20 Oroſchen, Sonntags 25 Orofhen. 
— ssrunen 


Vertreter in ven Aachbarſtäbten zur Entgegennahme von Abonnements and Anzeigen: 


Die „Zodger Doiksgeitnng" erſcheint morgens. 
An den Sonntagen wird ote reichhaltige Ile» 
Arierte Beilage zur olf und Zeit" beigegeben. Abonnements⸗ 
Seis: monatlich mit Juſtellung ins Hans und durch die Poft ZI. 4.20, 
wichentlich l. 1.05 Amsland: monatlich Ziety 5.—, fährlih ZI. 60.—. 


Lodzer 


ölks zeitung 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


gef, lines. 


Tel. 38⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schrlſtleiters täglich von 2 bis 3. 

Privattelephon des Schriftleiters 28-45. 


Alegandrow: W. Rösner, 
J. W. Modrem, Diaga 70 Ozortow: Amalie Richter, Nenſtabt 5055 Pabianice: Julius Malta, Sienkiewicza 85 Tomaſchow; Richard Wagner, Babnſtraße 68, Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig 


Anzeigenpreise: Die fiebengefpaltene Millimeter» 
zeile 10 Greſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzelle 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnetizen und Ankündigungen im Text fm 
die Druckzeile 50 Sreſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Parzerzewfla 16 


| Optata 2 ulszczona ryczaltem | 


Einzelnummer 25 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 59 Prozent, Stellenangebot 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialyfiot: B. Schwalbe, Stoteczua 433 Konftantunom ı 


Irota 43 Zgierz: Cdnard Stranz, Rynek Rilinfkiege 15 Zurarbow: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


Rontrolle der Produktions koſte 


Dieſes Poſtulat der ſozialiſtiſchen Parteien will die Regierung endlich erfüllen. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Das Wirtſchaftsleben Polens iſt nach oͤem Kriegs⸗ 
ende ein Buch mit ſieben Siegeln für die Oeffentlich⸗ 
keit. Die Unternehmer bearbeiten durd; ihre preſſe die 
Oeffentlichkeit unausgeſetzt mit der Behauptung, daß 
die übermäßigen, ſozialen Laſten, die teuren Kredite 
und das geringe Umlaufsgeld die Schuld an der Wirt⸗ 
ſchaftokeiſe tragen. Diefe Behauptungen der Herren 
Indufteiellen konnten bis ſetzt nur durch Gegenbehaup⸗ 
tungen widerlegt werden, während amtliche Unterlagen 


dafür fehlen. die ſozialiſtiſchen parteien, darunter 


auch die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
forderten durch ihre letzten Beſchlüſſe die Solidität der 
Unternehmer dadurch, daß der gefamten Oeffentlichkeit 
die Ppeobuktionskoſten der Induftrie durch eine ent⸗ 
ſprechende Kontrolle bekannt fein müßten, damit den 


Behauptungen der Induftriellen eine moraliſche Unter⸗ 


Rütung zur Seite ſtehelund die Behauptung von der 
Unlauterkeit der Anternehmerkalkulation widerlegt wer⸗ 
den. Die Sozialiften behaupteten nämlich, daß Gewinne 
und Geſellſchaftsbezüge in einer ſolchen Höhe in den 
Bilanzen enthalten ſeien, die kein folides Geſchãft 
haben dürfte. Wenn diefe Gewinne aber vorhanden 
Seien, fo müßten fie in ihrer Uebermäßigkeit nicht den 
Industriellen als Einzelperfonen, ſondern der geſamten 
Geſellſchaft zu nutzen kommen, im wohlverſtandenen 


Staatsintereſſe. 


Gegen dieſe Kontrolle der Produktion, an der 
unter anderen auch die Vertreter der Arbeiter teil⸗ 
nehmen ſollen, wandten ſich die im „Zewiatan” orga⸗ 
nifierten Unternehmer mit aller Schärfe; diefe Oppoſi⸗ 
tion im Zeitalter, in dem man die Sonderintereffen den 
Intereffen der Allgemeinheit unterzuoroͤnen vorgibt, 
erweckten in allen denjenigen Kreiſen das Mißtrauen 
zur Induſtrie, die nicht aus ihren Gewinnen direkt 
ſchöpften. Und diefer Umſtand bewog alle dieſe Kreife 
zu der immer energiſcher werdenden Sorderung nach der 
Kontrolle der Produktion. 


Nunmehr will die Bartel⸗Regierung dieſe Fordͤe⸗ 


rung erfüllen, alſo die übermäßigen Gewinne der ein⸗ 


zelnen Induftriezweige vor der Oeffentlichkeit aufoͤecken. 
Selbſtverſtänoͤlich ſoll dieſe Arbeit zum Ziele haben, 
eine allgemeine Preisſenkung zu verurſachen. 

Zu dem Unterfangen haben wir das eine Bedenken: 
Wieviel Vettern der an der Kontrolle intereſſierten 
Induſtriellen werden in der Prüfungskommiſſion ſitzen 
und alles das verheimlichen, was die KNichtvettern zu 
ſehen wünſchen. Die Zufammenfetung des Juriſtiſchen 
Rates hat bereits bewieſen, daß die Barteleegierung 
die Mitarbeit der Herren vom Lewiatan ſehr gern hat. 
Geſchieht dies auch bei der Kommiſſion der Produktions» 
kontrolle, fo bleibt das ganze Unternehmen eine Pa⸗ 
rodie und wird den Induuſtrieherren nur zur Rüden 
ſtärkung in ihren Methoden dienen. 


Die Regierung der „moraliſchen Wiedergeburt” 
hat nun das Examen zu beſtehen. Wir möchten ihr 
ſehr gern die beſte Stufe ſtellen, befürchten aber ein 
ſehr nichtwohlwollender Lehrer ſein zu müſſen. 


Witos wieder kampfbereit. 


Geſtern beriet der Hauptvorſtand des „Piaſt“ in 
Warſchau. Witos referierte über die politiſche Lage 
und die Notwendigkeit der Alenderung des Programms. 
Abg. Dembſki ſprach über die Einſtellung zu anderen 
Parteien. Auch der frühere Miniſter Kiernik, Prof. 
Dr. Michalkiewicz, Sejmmarſchall Rataß, Senatsvize⸗ 
marſchall Bojko ergriffen das Wort. Beſchlüſſe hat der 
Hauptvorſtand der Großbauern nicht gefaßt, fondern nur 
das Material für den Parteirat vorbereitet, der heute 
beraten wird, 


Lancucki wird gegen einen 
Geiſtlichen ausgetauſcht. 


Der ehemalige bommuniſtiſche Abgeordnete 
Lancucki, der in einigen Peozeſſen zu mehrjährigen 


Gefängnisſtrafen verurteilt war, ſoll bei der Sſowſet⸗ 


regierung zuſammen mit einigen anderen Kommuni- 
ſten gegen den zum Tode verurteilten polniſchen 
Geiſtlichen Sulinſbi ausgetauſcht werden. 


Ein polniſch⸗ruſſiſcher Garantievertrag. 


Senſationelles Kommunique der amtlichen ruſſiſchen Telegraphenagentur. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten). 


Große Senſation rief geſtern in Warſchau die 


amtliche Meldung der ſſowjetruſſiſchen Telegraphen⸗ 


agentur „Taß“ hervor, die berichtet, daß eine Sonder: 
delegation der Sſowjets gegenwärtig an einem Traktat 
85 Rußland und Finnland arbeitet, das beide 
taaten verpflichtet, ſich gegenſeitig nicht anzufallen 
ae alle Meinungsverſchiedenheiten auf friedlichem 
regen ein ſpeziell gebildetes Bent zu 
In derſelben Meldung heißt es, daß der ſſowjiet⸗ 
ruſſiſche Geſandte in Warſchau, Wojlow, vor einigen 


| Tagen dem polniſchen Außenminiſter Zaleſti das Pro⸗ 


Ei eines eben ſolchen Bertrages vorgelegt hat, das 
80 armen Polen und Sſowjetrußland entſtehenden 
70 erigkeiten in derſelben Weile aus der Welt 
x aſſen ſoll. Dieſes Traktat ſtützt ſich ganz und gar 
uf das, das Finnland vorgeſchlagen wird und auch 


auf die in Locarno zwiſchen den einzelnen Staaten ab⸗ 
geſchloſſenen Verträge. Auch enthält es dieſelben 
Klauſeln wie die Locarnoverträge, d. h es ſchafft 
irgendwelche Kriege für die Zukunft aus der Welt. 

Miniſter Zalejli ſoll den ſſowjetruſſiſchen Bor: 
ſchlag zur Kenntnis genommen und verſprochen haben, 
ſofort nach feiner Rückkehr aus Genf die Verhandlungen 
zu eröffnen. Auch wurde beſchloſſen, daß Zaleſki im 
Herbſt in Moskau einen Gegenbeſuch im Zuſammen⸗ 
hange mit den Beſuch Tſchitſcherins in Warſchan machen 
ſoll, wobei nach Möglichkeit der Vertrag von Zaleſti 
in Moskau unterzeichnet werden ſoll. 

Daß dieſe Meldung in Warſchau eine Senſation 
hervorgerufen hat, ift klar. Beſſerwiſſer erblicken 
darin eine ſſowietruſſiſche Seifenblaſe, umſomehr, da 
die Nachricht am Vortage der Eröffnung der Beratun⸗ 
gen in Genf veröffenzlicht wurde. 


n Das Elend der Arbeitsloſen. 


Die jahrelang anhaltende Arbeitsloſigkeit wurde 
mit Recht zum Sorgenkind der Regierung. Wenn 
ein Viertel der Arbeiter nach Brot und Arbeit 
rufen, jo geht es nicht an, daß die Regierung dieſe 
Rufe ſtillſchweigend überhört. Man muß den 
Arbeitsloſen Gehör ſchenken; man muß ihre Ver⸗ 
treter empfangen und deren ewige Litaneien an⸗ 
hören, man muß tröſten und verſprechen. Und 
das Wichtigſte: es müſſen Gelder zur Unterſtützung 
flüſſig gemacht werden. Immer ſo viel, daß man 
die Leute befriedigt — wenigſtens einigermaßen 
befriedigt. Man muß dafür ſorgen, daß die 
Menge nicht rebelliſch wird, daß keine Ausſchrei⸗ 
tungen vorkommen. Da heißt es wachen. Dann 
das ſtete Operieren mit den Zahlen der Arbeits⸗ 
loſen in den einzelnen Arbeitsloſengebieten. Das 
alles ſoll gemacht werden, das koſtet Nerven. 

Und doch muß man gewärtig ſein, daß hier 
oder dort Un zufriedene zu murren anfangen. Da 


muß ſchweren Herzens Geld gegeben werden. Das 


ſchmerzt die Männer am Staatsruder um fo mehr, 
da man im Zeichen der Sparſamkeit lebt. Man 
möchte am liebſten jenen armen Brotloſen die 
geringe Unterſtützung nehmen. Man ſetzt immer 
wieder und wieder an. Es wird bald hier, bald 
dort etwas abgezwickt. Es werden Mittel geſucht, 
die unnötige Geldausgabe an die Arbeitsloſen zu 
vermeiden; vergißt aber dabei, das Unheil an 
der Wurzel zu faſſen, die Arbeitsloſigkeit 
zu verringern. 

Z3dar wieſen die letzten Ausweiſe über den 
Stand der Arbeitsloſigkeit ein Sinken der allge⸗ 
meinen Zahl der Arbeitsloſen um 100 000 Perſonen 
auf. Trotzdem werden noch 254000 Arbeitsloſe 
gezählt. Das iſt eine ungeheure Armee, wenn 
wir ſie mit der Zahl der in der Induſtrie beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter vergleichen. 

Am meiſten betroffen von der Arbeitslosigkeit 
ſind die Arbeitszentren wie Lodz, Sosnowiee, 
Warſchau und die Wojewodſchaft Schleſten. Die 
ungefähren Ziffern ſtellen ſich wie folgt dar: Lodz 
55000 Arbeitsloſe, Sosnowice 20000, Warſchau 
und die Wojewodſchaft Schleſten 60 000. Dieſe 
Zahlen geben ein deutliches Bild der ungeheuren 
Arbeitsloſigkeit, des Elends. 

Wohl hat ſich die Zahl in der Sommerzeit 
verringert; doch iſt das kein ſtändiges Zeichen des 
Sinkens der Arbeitsloſigkeit. Im Sommer finden 
Tauſende von Arbeitern Beſchäftigung auf dem 
Lande oder bei den Bau⸗ und Notſtandsarbeiten. 
Schon aber naht der Herbſt, der ein Anwachſen 
der Armee der Arbeitsloſen vorausſagt. Die Feld⸗ 
arbeiten gehen zu Ende; die Saiſonarbeit in den 
Städten wird eingeſtellt. 
in Lodz die Saiſonarbeiter zu entlaſſen. 

In der Induſtrie wurde der Betrieb lebhafter. 
Die Konjunktur ſteht in einem guten Zeichen. 
Das iſt aber nur ein zeitweiliger Zuſtand. Die 
Aenderung dieſer Konjunktur wird gleichfalls die 
Vergrößerung der Arbeitsloſigkeit beeinfluſſen. 
Die momentane Beſſerung bewog das Arbeits⸗ 
miniſterium und ſelbſt den Arbeitsloſenfonds weit⸗ 
greifende Einſchränkungen auf dem Gebiete der 
Unterſtützung zu machen. Ganz beſonders hat ſich 
die ſogenannte Organiſationskommiſſton des Arbeits⸗ 


Schon jetzt beginnt man 


2 


loſenfonds auf dieſe Idee eingeftellt. Diefe Kom⸗ 
miffion bringt — unnötigerweiſe — immer neue 
Pläne zur Durchführung der Einſchränkung der 
Unterſtützungsaktion heraus. In einer Sitzung 
trat der Vertreter des Finanzminiſteriums mit 
fertigen Projekten und Inſtruktionen auf, wie die 
unbeſtändigen Unterſtützungen zu beſchneiden 
ſind. Mit demſelben Gedanken trägt man ſich 
in bezug der geſetzlichen Hilfsaktion. Um dieſe 
vollſtändig unzeitgemäßen Einſchränkungspläne zu 
verwirklichen, wandte man in den induſtriereichen 
Bezirken, die ein vollſtändig einheitliches Gebiet 
bilden, eine wunderliche Geographie an. Man 
teilte die einzelnen Bezirke und erklärte, in dieſem 
oder jenem Bezirk iſt — mathematiſch gerechnet — 
eine geringere Zahl von Arbeitsloſen vorhanden. 
Es iſt nicht möglich — laut Geſetz — für ſolche 
kleine Bezirke zu ſorgen. So die liebe Organiſa⸗ 
tionskommiſſton. Natürlich wurde von Seiten der 
Geſchädigten interveniert. Daraufhin bequemte 
ſich die Hauptverwaltung des Fonds dieſe geogra⸗ 
phiſche Einteilung abzulehnen. a 

Einem kleinpolniſchen Bezirk mit 1100 Arbeits. 
loſen ſollen auf Beſchluß des Finanz- und ſogar 
Arbeitsminiſteriums die unbeſtändigen Unterſtützun⸗ 
gen entzogen werden. Ueber 1000 Menſchen ſollen 
hungern. Dieſes Verhältnis gegenüber den Arbeits⸗ 
loſen wirkt um ſo wunderlicher gegenüber der 
Tatſa he, daß während man bemüht iſt, den 
Arbeitsloſen die armſelige Beihilfe zu entreißen. 
die Regierung die Gehälter der Offiziere bedeutend 
erhöhte. Am Arbeitsloſen wird geſpart, das Geld 
kommt aber den gut ſituierten höheren Militärs 
zugute. Dem Arbeitsloſen wird das letzte Stück 
Brot genommen, den höheren Offizieren werden 
die fetten Gagen „aufgebeſſert“. 
grundſätzlich falſch betriebene Politik. Die Regie⸗ 
rung muß in dieſer Angelegenheit ihren Stand⸗ 
punkt ändern und erkennen, daß die Unterſtützungen 
an die Arbeitsloſen ſo lange gezahlt werden müſſen, 
bis die Arbeitsloſigkeit gänzlich verſchwindet. Vor⸗ 
läufig muß dahin gearbeitet werden, daß die Ar- 
beitsloſen rechtzeitig und genügende Unterſtützungen 
erhalten. Gleichzeitig muß das Augenmerk des 
Finanz: und Arbeits miniſters darauf gerichtet 
werden, für eine möglichſt raſche und dauernde 
Arbeits⸗ und Verdienſtmöglichkeit zu ſorgen. 

Andernfalls geht auch noch der Reſt des 
Vertrauens zu der Regierung der „moraliſchen 
Sanierung“ verloren. 


Der Skandal in der 
Warſchauer Kriminalpolizei. 
Man ſucht zu vertuſchen. 


Durch die Veröffentlichung der korrupten Wirt⸗ 
ſchaft in der Warſchauer Kriminalpolizei ermutigt, mel⸗ 
den ſich zahlreiche Perſonen, die bisher dem Terror der 
organiſierten Bande unterlagen, und machen aufſehen⸗ 
ertegende Enthüllungen. 

Die „angeſchwärzten“ Kommiſſare ſchlafen aber 
nicht. Sie ſpüren das Herannahen eines Gewitters. 
Darum arbeiten ſie fieberhaft, um ſich vor der Unter⸗ 
ſuchung zu ſichern. Tag für Tag ſitzen die entlaſſenen 
Kommiſſare in den Anterſuchungsämtern, genau 
wie in der „guten, alten Zeit“, diesmal aber in 
eigener Sache. 

Sie verſuchen, die Spuren, die ſie hinterlaſſen, zu 
verwiſchen, das Geſchehene zu vertuſchen. In den 
Kaffees in der Nähe des e werden ge⸗ 
heime Beratungen der amtierenden Kommiſſare und 
deren Vertteter mit verſchiedenen verdächtigten Perſonen 
abgehalten. Darum iſt die ſchnellſte Durchführung der 
Unterſuchung unbedingt notwendig. 

Es iſt intereſſant zu erfahren, wie der ſtellver⸗ 
tretende Leiter des Unterſuchungsamtes, Kurnatowſti, 
zu feinem Poſten kam. Kurnatowſki war früher ruſſi⸗ 
ſcher Kriminalpoliziſt. Nach dem Kriege wollte er in 
polniſche Dienſte treten. Nach langen Mühen ſollte er 
auch die Anſtellung erhalten. Aber unter einer Bedin⸗ 
gung: Er ſollte einen ſenſationellen Diebſtahl auf⸗ 
decken. Bald wurde ihm Gelegenheit geboten. Einem 
Gerichtspräſtdenten wurde eine koſt bare Uhr, ein teures 
Andenken, geſtohlen. Kurnatowſki ſollte die Uhr her⸗ 
beiſchaffen. Er ging und ſchon am ſelben Abend 
brachte er die Uhr zurück. So erhielt er die Stellung. 
Er dankte und wollte das Zimmer verlaſſen. Da 
fragte ihn der Chef im letzten Moment: „Wo iſt die 
Unterſuchung?“ Kurnatowſlbi lächelte und erwiderte 
aun „Entweder die Uhr oder eine Unter⸗ 
uchung.“ : 

Kommiſſar Sonnenberg wurde nach einem andern 
Amte verſetzt, natürlich mit Rückſicht auf feine „Verdienſte“ 
in höherer Charge. Ob er ſich tatſächlich ſo verdient 
gemacht hat, wird bezweifelt. 


Das iſt eine 


Lodge: Dol lege lt aa 


Kommiſſar Bachrach hatte eine eigenartige Me⸗ 
thode Geldfälſcher aufzudecken: Wenn er einen dement⸗ 
ſprechenden Befehl erhielt, reiſte er über Danzig und 
Berlin nach einem deutſchen Bade. Seine Funktionäre 
arbeiteten inzwiſchen für ihn. a 

Im Zuſammenhang mit den in der Preſſe ge⸗ 
brachten Enthüllungen der Wirtſchaft im Warſchauer 
Unterſuchungsamt wurden die Kommiſſare desſelben 
Amtes, Nubiejewſki und Szabranſki, vom Regierungs⸗ 
kommiſſar im Amte verhängt. 


Auch im Invalidenverband. 


Wir haben überall unſer eigenes hausbackenes 
Wirtſchaftsrezept. 


Wie es mit der Keiegsinvalidenfüeſorge in unfe- 
rem ſchönen, von Wohltätigbeitegefühlen ſteotzenden 
Polen ausſieht, zeigt uns nachfolgende kleine Schil- 
derung der Wietſchaft im Kriegeinvalidenverband 
der Ropublib Polen. 

Als die heutigen polniſchen Keſegsinvaliden 
noch im Jahre 1919 ihren tapferen Mann in den 
Hꝛeresreihen ſtanden und die meiſten von ihnen noch 
beine Invaliden waren, wurde daheim der Derband 
der Keiegeinvaliden der Republib Polen gegründet. 
Kein Javalide in eigener Perſon nahm an dieſer 
Gründung teil, deiner von ihnen gab feine Stimme 
bei Formulierung des Statuts ab. Hochherzige, an 
das Allgemeinwohl denbende Menſchen waren es, 
die die Klauſel ſchufen, daß zum Keiegeinvaliden- 
verband auch Bebeiteinvaliden und jederman, der 
bun da zu werden Luſt hat, aufgenommen wer- 

en darf. 

Daß dadurch die Rechte der eigentlichen Keiegs⸗ 
invaliden gekürzt werden könnten iſt wohl Beinem in 
den Kopf gekommen. Die Verwaltung des Der- 
bandes iſt unter den vollſtändigen Einfloß der Cha- 
deben und Piaſten geraten. f 

So hat der Abgeordnete Biganſbi, der ale 
Oorſitz eder der Invalidenbank ein Monatsgehalt 
von 2000 Zloty einjtreicht, und der auch in gewiſſe 
Mißpbräuche in dieſer Bank mit verwickelt war, dort 
das große Wort. Ein anderer Präfes im Derband 
iſt der in verſchiedene Geſchäftchen mit den Piaſten 
verwickelte ehemalige Beamte im Fmanzminiſterium 
Kantor, der eine Monategage von 150 Sloty bezieht 
und dem außerdem als Präſes jährlich 10000 Sloih 
zur Verfügung ſtehen. Die dritte Süße des Der. 
bandes ift der Generaljeßretär Kikiewicz, ehemaliger 
öſterreichiſcher Landſturmmannn, der durch feine 
Tätigkeit im Derbande zu einem Tababengros- 
geſchäft in Stanislawow, dem Kiosk in Teſchen und 
einem Haufe in Krakau gekommen iſt und eine 
Bente Bapitalifierf hat, die ihm 1500 Sloty einbringt. 
Der bieete Eckpfeiler der Derwaltung iſt S ziller, 
ſchon ein wirklicher Invalide aus der polniſchen 
Armee. Much dieſer, ein Gäünſtling des Glückes, 
beſitzt das größte Tababgroßgeſchäft in Lancuc, 
welches nach amtlicher Feſtſtellung in 10 Monaten 
einen Reingewinn von 18 000 Zloty erzielt, was ihm 
aber durchaus nicht genierte, die Invalidenrente zu 
beziehen, wofür er jedoch zue gerichtlichen Verant- 
wortung gezogen wurde. a 

Die Großzügigkeit dieſes vierblättrigen Klee⸗ 
blattes war jo überſchwenglich, daß es ihm nur eine 
Kleinigkeit war, für eine Reiſe zwecke Usbermitte- 
lung von Grüßen an Muſſolini 12000 Zloty 
auszugeben. 

Mas mit dem Eelös der drei veranſtalteten 
Invalidenlotterien, den Spenden ſeitens der Regie- 
rung und dee Geſellſchaft, die zur Errichtung von 
Merkitättenhäufern füe die Javaliden beſtimmt 
waren, mit den ebenfalls für die polniſchen Kriegs- 
invaliden beſtimmten Landgütern Lewino und Golo. 
ch zua und den von der P. K O. für de Javaliden⸗ 
bang erhaltenen 100 000 Zloty geschehen ift, iſt noch 
nicht befannf geworden, außer, daß von letzterer 
Summe 60000 Sloty in der Grodnoer Kaffeefabrib 
e worden find, wie der „Glos Prawdy“ 
eſtſtellt. 

Nur eins ſteht in feiner rauhen Wirklichkeit 
feſt: Tauſende von Keiegsinvaliden friſten ein elendes 
Daſein, Tauſende laufen bejchäftigungslos einher 
und müſſen ſich von dem Hungergeſpenſt angrinſen 
laſſen, während die Derwaltung des Keiegsinvaliden- 
verbandes ſich die Taſchen füllt und die Gelder, die 
für diejenigen, die ihe geößtes Gut, das Leben, für das 
Land eingeſetzt haben, beſtimmt find, leichtſinniger⸗ 
weiſe vergeudet. 


Die „ſicher“ deponierte 
Million. 


Graf Zamoyſti hat von den Aufſtändiſchen von 
1863 eine Million Rubel „zur Aufbewahrung“ 
erhalten. 


In Warſchau ſpricht man gegenwärtig von einer 
ſenſationellen Enthüllung eines 90 jährigen Greiſes, 
Jakub Herszmann, der auf polniſcher Seite am Aufſtand 
1863 teilnahm. Die Aus ſagen lauten: „Ich war im 
Jahre 1863 Aufſtändiſcher. Lebensmittel hatten wir 
genug. Es fehlte nur an Munition und Kleidung. 
Dieſes mußten wir aus Preußen beziehen. Wir hatten 
aber nicht ſoviel Geld. Da bot ſich eine Gelegenheit. 


Kaſſen erbeuteten wir. 


Millionen Goldrubel übrig. Als wir beim Grafen 
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Wir erfuhren, daß zwei ruſſiſche Regimentskaſſen auf 

dem Wege von Warſchau nach Lublin ſind. Dieſe 
a Später wurden die Aufſtändi⸗ 
ſchenabteilungen entlaſſen. Wir hatten aber noch zwei 


7 


** 


Konſtanty Zamoyſti waren, hatte mein Freund Jan⸗ = 


kowſti mit ihm eine vertrauliche Konferenz. Der Auf⸗ 


ſtändiſche Alekſinſti erzählte mir, daß die Aufſtändiſchen 
beſchloſſen hätten, das Geld bei Zamoyſti aufzu bewah⸗ 
ten, weil „hier der beſte Aufbewahrungsort“ ſei. 


Zamoyſki hatte alſo das Geld erhalten und bisher nichts 
dem polniſchem Staate mitgeteilt.“ 
So weit Jakub Herszmann. 


Die Regierung hat nun eine Unterſuchung ein⸗ } 8 


geleitet. Es wird intereſſant ſein, zu erfahren, ob die 


Ausſagen Herszmanns auf Wahrheit beruhen. Jeden⸗ 


falls iſt die Familie des Grafen Zamoyſki durch die 
Ausſagen gegenwärtig kompromittiert. Die 
anwaltſchaft hat die Ausſagen Herszmanns durch einen 
Unterſuchungsrichter ſchon jetzt, und zwar ſeines vor⸗ 


gerückten Alters wegen, protokollariſch feſtgehalten, un 


gegen den Grafen gerichtlich vorzugehen. 


Poalei Zion. 


Die Konferenz der jüdischen ſozialiſtiſchen Ae⸗ 
f Sion“, über die bereits berichtek 
worden iſt, dauerte vier Tage und wurde vorgeſtern 


beiferpartei „Poalej 


geſchloſſen. 


Dem Bericht des Dorſtandes ſei folgendes ent⸗ 
Partei in Polen iſt in ihrer ſeß'gen 
Form allerjüngften Datums; fie wurde vor eiwa 


nommen: Die 


Staats 


einem Jahe durch Sufammenfchluß der alten Partei I 


aleichen Namens 
Partei gegründet. 
beftand ſeit ungefähr 20 Jahren. 
ſpaltete ſich die Partei in eine rechte und eine linke, 
wobei die rechte den alten Namen behielt. Während 
die Linke. die ſich Poale Sion. Linbe nannke, radika⸗ 
leren Grundsätzen zuſtrebte, ſetzte die Rechte die 
alte Tradition der Partei fort, die ſozialdemobrati⸗ 
ſchen Chara'ter trug. Die Vereinigung dieſer Par- 
tei mit der zjoniſtiſch-ſozialiſtiſchen Partei, die aus 
einer zioniſtiſch-demobratiſchen Dereinigung hervor- 
gegangen war und ſich immer mehr zum Sozialiemus 


Die alte Partei Poalej Sion 


entwickelte, fand auf dem Weltbongreß beider Par- 


teien in Wien ſtatt. e 

Der Bericht ſtellt feſt, daß die Partei loRale 
Siege errungen bat, wenn fie auch oft gegen den 
„Bund“, die bekanatlih antizioniſtiſch eingeſtellte 
jüdiſche fozialiftifche Partei, zu Bämpfen hat. 

Es wurden im weiteren Derlauf der Konferenz 
Referate gehalten. Beſonders intereſſant wor das 
Paläſtinareferat: In Paläftina ift die Poalcj Sion- 
Partei die ftärkite unter den dortigen Arbeiter- 
parteien. In den Aebeiterräten, denen die Führung 


der geſamten Arbeiterbewegung obliegt, beſitzt ſie Er: 


eine Sweidritfelmebrbeit. Bezeſchnend ijt es, daß 
die beſchäftigten Arbeiter einen freiwilligen Fonds 
füe die Aebeitelofen gegründet haben, mit doſſen 
Hilfe ein gewaltiges Bebeiterhaus in Te-Awım 
eniſtanden iſt. 

Die Reſolutſon, die am Schluß der Konferenz 
gefaßt wurde, enthält eine Kritiß der Regierungs- 
politib in der Zeit nach dem Maiumſturz. Die Re- 
gierung habe ſich, heißt es dort, mit der Reaktion 
verbunden, und drohen der Arbeiterklofje von dioſer 


Seite noch zahleeiche Gefahren. Es iſt daher Pflicht 
der proletaeſſchen Parteien Polens, eine gemeinſame 


politiſche Feont zu bilden, die bei Wahlen und ge- 
meinſamen Dorgehen ihren Ausdruck finden ſoll. 


Das Ausland über Polen. 


Die unabhängige Arbeitspartei in England, die 
den linken Flügel der ſozialiſtiſchen Arbeitspartei, einer 
ſtark kommuniſierenden Gruppe, bildet, hat geftern ein 


Manifeft erlaſſen, in dem fie die Aufmerkſamkeit der | 


Welt auf Polen als den Brandherd eines neuen euro⸗ 
päifchen Krieges richtet. 


n 
Diktator Pilſuoſki einen militäriſchen Einfall in Litauen 
im Einverftändnis mit der britiſchen Foreign Office be⸗ 
abſichtigt. 

Es wird von einer geheimen Verſtändigung ge⸗ 
ſprochen, die eine Entfhädigung für Deutſchland ber 
abſichtigt, oͤurch Abtretung an deutſchland eines Teiles 
des polniſchen Korridors. Zum Schluß fordert das 
Manifeft die Flrbeiterfhaft der Welt auf, auf dieſe 
Politik das Augenmerk zu richten. Die enaliſche Preſſe 
veröffentlicht das Manifeft nicht und betrachtet dasfelbe 
ges Aus tendenziöfe von Somjetrußland inſpirierte 

ebeit. 


Der Katholikentag 
in Warſchau. 


Im Gebäude des Polytechnikums wurden geſtern 
die Beratungen eröffnet. Anweſend waren Vertreter 
des Sejm und Senat ſowie der Regierung. Auch der 
Staatspräſident war anweſend, zu deſſen Ehren Kar? 
dinal Kakowſti den Ruf ausbrachte: „Es lebe der 
Staats präſident.“ Die Anweſenden ſtimmten in den 


Ruf begeistert ein, trotzdem doch bekanntlich die Cha- 


deken, die politiſchen Führer der katholiſchen Kirche offen 


mit der zioniſtiſch-ſozialiſtiſchen 
Im Jahre 1920 


dem Manifeſt heißt es, daß der polnifhe 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 210 


Lodzer Volkszeuung 


Sonntag, den 29. Auguſt 1926 


An die geſchätzten Leſer 


der 


„Lodzer Volkszeitung“ 


„ 


Wir ſind in der angenehmen Lage unſeren 
lieben Leſern heute eine Ueberraſchung zu bieten: 
An Stelle unſerer bisherigen Sonntagsbeilage 
liegt heute die 


prächtig illuſtrierte Beilage 
„Volk und Zeit“ 


die Ausgabe des Berliner „Vorwärts“, Buch⸗ 
druckerei und Verlagsanſtalt, bei. 

Unſere bisherige Sonntagsbeilage, die wir 
zum allergrößten Teil für den Abdruck ausländi⸗ 
ſcher Illuſtrationen verwendeten, kann hierzulande 
nicht in der geſchmackvollen techniſchen und inhalt⸗ 
lichen Form hergeſtellt werden wie „Volk und Zeit“. 
Unſer Betrieb ift noch viel zu arm, um die neu⸗ 
zeitlichen Maſchinen ankauſen zu können, derer ſich 
Weſteuropa und vor allem Deutſchland bedient. 
Um aber unſeren Leſern trotzdem das Neueſte und 
Schönfte zu bieten, haben wir mit der erwähnten 
Buchdruckerei einen Vertrag auf Lieferung der 
Beilage „Volk und Zeit“ abgeſchloſſen. Die Mehr⸗ 
ausgaben, die uns dadurch erwachſen, hoffen wir 
dadurch wett zu machen, daß „Volk und Zeit“ uns 
neue Freunde zuführt und wir dadurch nicht nur 
die Mehrausgabe decken, ſondern in Zukunft auch 
an eine beſſere Ausgeſtaltung der Zeitung werden 
ſchreiten können. 

Die in „Volk und Zeit“ abgedruckten Rätſel 
und Schachauſgaben empfehlen wir unferen ges 

ſchätzten Lefern zum Knacken. Ende jeden Monats 
gelangen, wie bis jetzt, an die richtigen Löſer 
Preiſe zur Berlofung. Preiſe und Namen der 
Löſer werden wir in der Zeitung des letzten 
Sonntags im Monat veröſſentlichen. 

Die ſchöne Bilderbeilage ift wert, aufbewahrt 
zu werden. Sie wird beſtimmt auch nach Jahren 
ein intereſſantes Werkchen zum Nachblättern fein. 

Um ihr eine dauerhaftere Hülle zu geben, beab⸗ 


ſichtigen wir 


zum Jahresſchluß für „Volk und Zeit“ 
unſeren Leſern eine Mappe zum Geſchenk 
zu machen. 


Wir Hoffen, mit dieſer Neueinführung den 
Beifall unſerer Leſer zu ſinden und bitten auch 
bei dieſer Gelegenheit um tatkräftige Unterſtützung 
der „Lodzer Volkszeitung“ und Verbreitung dieſer 
Intereſſenvertreterin des deutſchen werktätigen 
Volkes Polens. 


„Lodzer Volkszeitung“. 


Ein hingemordetes Volk. 


Die Ergebniſſe der neueſten iriſchen 
Volkszählung. 

In feiner „Utopia“ erzählt Thomas Morus 
von dem Lande, in dem die Menſchen von den 
Schafen aufgefreſſen werden. Er ſchilderte mit 
dieſen Worten die Wirtſchaftsmethoden der 
engliſchen Großgrundbeſitzer, die es nach dem 
beginnenden Aufblühen der engliſchen Textil⸗ 
induſtrie vorteilhafter fanden, auf ihren Gütern 
Schafe weiden, als ſie durch die Landarbeiter 
und Kleinbeſitzer bewirtſchaften zu laſſen: 
Schafwolle ſtand höher im Preiſe als Boden- 


früchte, und fo verdrängten die Schafe den eng- 
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liſchen Bauern. 


In noch größerem Maßſtabe 
wurde dieſe wirtſchaftliche Menſchenfreſſerei von 
den engliſchen Großgrundbeſitzern auf der 
„grünen J iſel“, auf Icland, betrieben. An dem 
Gedenktag der Gründung des Iriſchen Frei⸗ 
ſtaates, der dieſer Tage von den mit England 
ausgeſöhnten Icen gefeiert wurde, veröffentlichte 
man die Ergebniſſe der erſten Volkszählung 
des Iriſchen Freiſtaates. Sie bezeugt, 
daß die Wirkungen der bevölkerungsmordenden 
iriſchen Politik der engliſchen Großgrundbeſitzer 
bis auf den heutigen Tag nach wirken. Die 
Bevölkerung des iriſchen Freiſtaates nimmt noch 
immer ab; ſie betrug im Jahre 1911 3,1 Mil⸗ 
lionen Seelen, nach den jetzt veröffentlichten 
Zählungsergebniſſen aber nur 2 9 Millionen. 
Es iſt alſo eine Abnahme von 5,3 Prozent zu 
verzeichnen. Der Freiſtaat verlor in fünfzehn 
Jahren den zwanzigſten Teil ſeiner Bevölkerung. 
Dieſer Rückgang iſt, gemeſſen an dem großen 
Maſſenſterben in Itland, von dem das ganze 
neunzehnte Jahrhundert erfüllt war, freilich 
gering Die Kartoffelkrankheit 1840 bis 1850, 
die grauſamen „Evik io en“, die Vertreibung der 
katholiſchen Landarbeiter und Pächter durch die 
proteſtantiſchen Grundherren, die mit ſtaatlichen 
Mitteln organiſierte und erzwungene Maſſen⸗ 
auswanderung lichteten die Reihen der iriſchen 
Bauernbevölferung. Sie betrug im Jahre 1841 
noch 8.1 Millionen, fiel bis 1851 auf 6,5 Mil. 
lionen und ging ſeitdem ununterbrochen zurück, 
erreicht im Jahre 1901 den Tiefſtand von 
4,4 Millionen. Auch heute noch iſt dieſe Be⸗ 
völkerungsabnahme eine ſtetig wirkende Kraft: 
denn die ganze Inſel (Freiftaat und Ulſter 
zuſammen) hat nach der letzten Zählung zu⸗ 
ſammen 4,2 Millionen Einwohner. Während 
ſich die Bevölkerung Europas faſt verdreifachte, 
verlor Iceland im Luufe von achtzig I ihren 


faſt die Hälfte ſeiner Bevölkerung! Dieſe 
Zahlen ſind wohl die ſchrecklichſte Anklage gegen die 
engliſche Herrſchaft in einem europäiſchen Land 
und gegen die Methoden, mit denen religiöſe 
Unduldſamkeit, ſoziale Ausbeutung und natio⸗ 
nale Unterdrückung ein merkwürdiges und 
begabtes Volk förmlich ausrottete. Auch heute 
liegen noch die Dinge ſo, daß in dem nörd⸗ 
lichen, engliſchen und proteſtantiſchen Teil der 
Inſel die Bevölkerung zunimmt, während 
der Freiſtaat weiter an den Folgen des bethle⸗ 
mitiſchen Kindermordes leidet. 

Irland iſt auch ſonſt national ein merkwürdi⸗ 
ges Land. Eine Nation, die den blutigſten, zähe⸗ 
ſten und gewalttätigſten Krieg um ihre nationale 
Selbſtbehauptung führte, hat auf das wichtigſte 
Merkmal des nationalen Lebens, auf die eigene 
Sprache, faſt vollkommen verzichtet. Sie iſt 
über den ganzen angelſächſiſchen Erdball zerſtreut, 
ſie hat eine Diaſpora, eine Weltausbreitung, die 
vielfach der jüdiſchen gleich iſt. Nach der letzten 
Zählung wohnten im Jahre 1920 allein in den 
Vereinigten Staaten von Amerika mehr als eine 
Million in Irland geborner Iren. Mit den 
andern angelſächſiſchen Staaten zuſammen leben 
heute 18 Millionen Iren außerhalb des eigenen 
Landes: 43 Prozent der ganzen Nation haben im 
letzten Menſchenalter die heimatliche Scholle ver⸗ 
laſſen. Dieſe mächtige iriſche Emigration iſt heute 
die wirkliche Kraft der iriſchen nationalrevolutio⸗ 
nären Bewegung, die mit der Gründung des Frei⸗ 


ſtaates Irland und mit den in den zwei letzten 


Jahrzehnten in Angriff genommenen Agrarrefor⸗ 
men bei weitem nicht abgeſchloſſen iſt. Die neueſte 
Volkszählung in Irland iſt ein ſchrecklicher An⸗ 
klageakt gegen den britiſchen Imperialismus und 
wird die mächtigſte Waffe in den Kämpfen der 
nationalrevolutionären Partei der Sinnfeiner ſein. 


Was lange währt, wird gut. 


Denn langſam, ſehr langſam baut man das 
Seimgebäude. 


Denn es wahr iſt, wie der Dollsmund ſagt, 
daß das, was langſam geht, gut, ſehr gut wird, ſo 
werden die kommenden Generationen das Wunder 
erleben, daß das im Bau begriffene Sejmgebäude 
alle bisherigen Parlamentsgebäude der Welt weit 
— ja weit übertreffen wird. Oder ſoll? Gut ſoll 
es ja werden, darum langſam — natürlich, und eine 
arithmetiſche Erwägung zeigt ja auch den Meg, wie 
es zu machen iſt: ſoviel mal weniger Arbeiter am 
Merk, foviel mal länger dauert feine Hinaueführung. 
So hat man auch neulich von den 200 am Bau des 
Sejmgebäudes tätigen Perſonen nur 40 beloſſen. Zu 
der mathematiſch berechenbaren Ausdehnung tritt 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Stratz. 
46. Fortſetzung. 


Die junge Fran dörte kaum, was die andere ſprach 

„Die Geſetze find immer von Männern gemacht,“ 
ſagte fie. „Die find immer anders, als wir uns das den» 
Da finden wir nie unſer eigenes Recht!... Das 
weiß ich ſelbſt!“ 

„Ja alſo — was dann d“ 

5 „Wir müſſen trotzdem zum Rechtsanwalt. Es gibt 
keinen andern Weg. Er muß mir einen Rat geben! 
Dazu ift ex da!“ 

Aber der Juſtizrat de Windt war dieſen Nachmittag 
nicht in ſeinem Amtsraum. Er war auf einer Konferenz 
außerhalb Berlins und kam erſt ſpät in der Nacht deim. 
Der Bureauvorfteber meldete das. Martine muſterte ihn 
dabei verſtört. Das war der Mann, deſſen Doppelgänger 
lie heute unglücklich gemacht dat. Sie erzählte es iom — 
kalt — in abgebrochenen Worten — mit trockenen Augen, 
damit er es gleich morgen früh ſeinem Herrn berichte. 
Denn dies Entiſetzliche noch einmal binzuſchreiben, dazu 
fehlte idr die Kraft. 5 

„Um zehn Schritte bin ich zu ſpät gekommen!“ ſchloß 
lie. „Sonft wäre fein Plan im letzten Augenblick vereitelt 
geweſen, ſo wie vor vierundzwanzig Stunden!“ 

Jetzt ſad fie, wie fie die Treppe wieder binabftieg, 
den Auftritt mit Diether geſtern in ſeinem wahren Licht. 
8 wußte, was ſein Betteln und Schmeicheln — fein 
„ae Gerede — fein ſtetes Fragen nach den Töchterchen 
dedeutet datte. Er datte Komddie gespielt wie immer. 
Und Bar gegen fie... 

ie ballte die Kauft und prehte die Lippen zuſam⸗ 

Zelt Sie fühlte keine Schwäche mehr. Sie hatte keine 
i eit zu jammern. Die Verzweiflung über den Verluft 
drer Kinder trat zurück gegen die Leidenſchaft, die Kinder 


wieder zu erobern. Irgend e was mußte geihrben! Jetz 
noch . . deute abend! ... In der Stille des Hel. 
zimmers, das fab ſie voraus, brach ſie zufammen Und 
dier draußen war vielleicht doch jede Minne von Wert. 
wenn fie, die einſame Frau. minen in der Welıftadt, nur 
irgendwo Helfer fand i 

Der Leutnant von Malchow verbrachte ſeine Abende 
meiſtens in feinen vier Pfäglen. Das entſprach ſeinem 
ruhigen und beſchaulichen Naturell. Das Kneipenſitzen 
liebte er nicht, für Muftt und Kunſt beſaß er keine Net 
gung, hatte auch dienſtlich viel zu iun und daheim erwar» 
tete idn nicht wie andere Janggeſellen die Einfamteit 
ſondern er darte Murter und Schwester um ſich Mi 
denen ſaß er friedlich unter der hellen Lampe beim Abend- 
brot — das Mädchen ſervierte — es war eine Bebaglich 
keit ſchon ein bißchen fo als jet man verheiratet, und er 
war eben im Begr ff. ſich gemächlich. in aufgeknöpfter 
Hausjoppe, eine Verdauungszigarre anzuzünden als die 
Portierfran atemlos dereinirar: „Herr Leumann. . Ste 
möchten doch jleich mal ſo jut ſein und zu die zwei Da⸗ 
mens herunterkommen! ... Ste ſitzen in der Droſchke 
und warten. Es wäre ſehr dringend, läßt die eine Dame 
agen 
3 Mielke von Malchow fuhr von ihrem Stuhl empor 
Sie jauchzte förmlich vor Ueberraſchung. Idr Bruder und 
eine Dame — das war doch einmal etwas Neues! 

„Eine junge Dame, Frau Baumann? fragte fie 
aufgeregt, und die beſtärigte: „Eine feine junge Dame! 
Wat die andere is, die kuſchelt ſich fo in die Ecke. Die 
ſcheint älter.“ 

„Laufen Ste runter! Melden Sie, ich käme for 
fort!“ Der Leutnant eilte über den Flur, riß den Kleider 
ſchrank auf, fuhr in den nächſten Waffenrock und knöpfte 
den baltig zu. 

Mielke ſtand dabei und klatſchte in die Hände. Das 
war ein Schaufpiel für Götter. „Steh nur, wie aufgeregt 


er iſt, Mama!“ ſchrie fie triumpdierend, und die ſchöne, 
weißhaarige Geheimrätin verwies es ihr in ihrer ſanften 


A: „Mielwden ... du haft es doch weiß Gott nicht 
nötig, bet anderen von Aufgeregtheit zu reden!“ 

„Rand halten — gefällig!“ Der lange Pommer 
ſchnob feine Schweſter an die ihm im Wege ſtand, ſtülpie 
ſich die Mütze auf den Scheitel und ſtürmte, drei Stufen 
auf einmal nebmend, die Treppe dinunter zum Wagen. 
Ein unverſchleterter, blonder Frauenkopf neigte ſich ihm 
aus dem enigegen. Er fab Martines ſchöne Züge — er 
ſah das wirre, in lofen Stmäbnden ſchimmernde Haar um 
ihre bleichen Wangen, die Angſt in ihren Augen, die blauen 
Scharen der ſchweren Odnmacht unter ibnen, und fragte 
erſchrocken: „Gnädige Frau. um Himmels willen 
was iſt denn palliert 7“ 

„Helfen Sie mir! .. . Ich bin zu Ende .. ich weiß 
heute abend keinen Menſchen mehr in Berlin, der mir 
dilft .. ich bin in der Verzweiflung zu Ihnen „.. ih 


weiß Sie find mein Freund ... Sie find ein Mann von 
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Ehre ich darf Ihnen vertrauen Sie flüſterte es 
atemlos, mit erſtickter Stimme, und ſchaute dann nach dem 
Kutſcher der dicht vor idnen ſchläftig auf feinem Back ſaß. 
„Nein — der Mann dört uns fo .,. Warten Sie 
Sie ſtieg haſlig aus der Droſchke. Sie ſchwankte dabei 
wieder eine Sekunde in einer Anwandlung von Schwäche 
und ſchloß die Augen Der Leutnant von Malchow ſtützte 
fie. Er führte fie ein paar Schritte abſeits, bis unter eine 
Laterne, von der aus man im Wagen nicht mehr ver⸗ 
nehmen konnte, was ſie ſprachen. Martine rang nach 
Luft. Sie ſtützte ſich mit der Hand an das Holz des 
Pfahls zu ihrer Rechten. Der Pommer ſtand ſtumm und 
erregt barrend vor ihr. 

Von oben ſchaute feine Schweſter vorſichtig aus 
einem dunklen Vorderfenſter und flüſterte ſiebrig ihrer 
Mutter zu: „Du, Mama... Ih kann fie deutlich ſehen 
.. . Gott ... iſt die ſchn a 

„Komm jetzt, Mielchen, das ſchickt ſich nicht 

„Mama ... das ift kein Mädchen ... das iſt eine 
verheiratete Frau ... das merkt man an allem ... Nein, 
der Malte ... der Malte 


2 (Seiblatt) 


dann noch ein anderer Derlängerungsfalfor — ein 
Peozeß. Die Bauunternehmerſiema hat den Weg 
der gerichtlichen Auseinandeeſeßung mit dem Bau- 
Bomitee, wegen Nichteinhaltung des Dertrages und 
rüchſtändiger Forderungen, eingeſchlagen. Da kom- 
men Gxpeetiſen, die Duechfüheung rechtlicher Sicher 
ſtellung der Baufiema und wann das erledigt iſt, 
wiſſen nur — die Götter. 3 

Die bisherige Wirtſchaft des Komitees fcheint 
ſich auch noch von dem Geundiaß leiten zu laſſen, 
daß das Gate auch immer teuer ſein müſſe. Eeſcheeck · 
liche Summen verſchlingen daher auch die verſchie ; 
denen Experimente. a 

Daß das Gebäude etwas noch nie dageweſenes 
dauerhaftes werden wird, davon ſoll auch der Por- 
tier Sztengel überzeugt fein. Ein Wozny iſt doch 
ein überaus vielſeitiges fachgelehetes Individuum. 
Herr Sztengel iſt davon feſt über zeugt, daß die 
grandiöſen Betonapfeilee und nach mittelalterlichem 
Burgmufter dicken Mauern den Stüemen von mehr 
als zweitauſend Jahren ſpotten werden und daß 
einft die Menſchheit in derſelben Weiſe von einem 
fröhlichen parlamentarischen Seitalter ſprechen wird, 
wie man dieſes heute 3. B. vom Beonz,zeitalter tut. 
Und in dieſer fernen Subunft wird man noch die 
ungeheuren Dimenſionen des Küchenraumes, des 
Bibliothebſaales ſowie der Säle für die ausländiſchen 
und Finanztommiffionen bewundern. Der Woszny 
ſoll es gejagt haben und der muß es auch wiſſen. 

And das Geheimnis der Dauerhaftigkeit des 
neuen Sejmgebäudes ſteckt in den Worten: Was 
lange währt, wird aut. Wer es nicht glaubt, der 
denke an die Cheopsphramide, auch die wurde lang- 
ſam gebaut; ob es dabei auch Peozeſſe gegeben hat, 
davon iſt in den Werben des Pyramidenforſchers 
Smith nichts zu leſen. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Vom Commisverein. Beantwortung wilfen 
ſchaftlicher Fragen. Außer den ſchon ſeit Jadren 
beſtehenden Vortragsabenden, die Donnerstags im Vereins. 
lokal ftattfinden, ſollen künftiohin auch ſpezielle Abende 
der möglichſt erſchöpfenden öffentlichen Beantwortung von 
Fragen wiſſenſchaftlichen techniſchen oder anderen Inhalts 
gewidmet fein. Jedes Mitglied, weiches eine Frage auf ⸗ 
werfen will, gebe ſelbe ſchrifilich der Abteilung zur Ber 
antwortung willenihafılider Fragen auf; wer feinen 
Namen nicht nennen will, braucht ſeine Anfrage nur mit 
einem Merkwort zu verſehen Ausgeſchloſſen von einer 
Beantwortung find Fragen banalen Inhalıs und ſolche, 
die gegenwärtige poluiſche Momen:e dern bren. 

Die einlaufenden Anfragen werden von einer Kom- 
miſſion durchgeſehen, die für die Beantwortung Sorge zu 
tragen hat, indem fie entſprechende Sachverſtändige. Mit⸗ 
glieder oder Nichtmitglieder, zur Ausarbeitung von Ber 
antwortungen beranzteht. Die zu beantworienoen Fragen 
werden durch Anſchlag im Vereinslokale zur Kenn nis der 
Mitglieder gebracht, von denen ſich jeder an die Beant- 
wortung machen kann. Die Antwort wäre an die Abtei ⸗ 
lung zur Beantwortung wiſſenſchaftlicher Fragen zu richten, 
die ihrerſeits von Zeit zu Zeit Diskufitonsabende (die 
allgemein zugänglich find) veranstalten würde, auf welchen 
die Beantworter ihre Antwort auch in Form eines Vor⸗ 
trages erteilen können, beziehung weiſe kann ſich ein Met: 
nungsaustauſch verſchiedener Redner über das gleiche 
Thema entwickeln. 


Herr Siegmund Hayn, der eifrig“ Leiter der Vor 


Ihr Bruder, über deſſen Philinöd nä ſie ſich ſonſt 
gar nicht beiudigen konnte ſiieg plötzua iurmhoch in ihrer 
Achtung. Sie fühlte den ſcheuen Schauer eines Geheim⸗ 
niſſes fie Überrieſeln und murmelte noch während die Ge 
heimrätin fie in das Zimmer zurückzog: „Deswegen necken 
ihn die andern Herren ſchon ſeit Jadrey daß er fo ſolide 
ift!“ und warf einen letzten langen Blick auf die ſchöne 
blonde Frau da unten, die fo leidenſchaftlich und erregt 
auf Malie von Malchow einſprach. 

Martine hatte ihm alles von dem Raub der Kinder 
erzählt. Und nun in ihrer bittern Hufioligteit konnte ſie 
ihre Selbſtbeherrſchung nicht mehr bewahren. Sie faßte 
ſchutzſuchend ſeine Hand, ſie dielt Jie krampfhaft feſt, fie 
flehte und ſchluchzie, mit nalfen Augen mit bebenden 
Rippen: „Helfen Sie mir, Herr von Malchow! Haben 
Ste Mitleid! ... Ich werde wahnlinnig ohne meine Kin. 
der ... Ich muß ſie haben .. Rechnen Sie mir's nicht 
nach, daß ich da ſtede ... daß ich fo rede .. ich bin jetzt 
nicht Frau ... ich bin nur Mutter . ich weiß mir Zei. 
nen Rat mehr 

Sie war dicht vor ibm. Er börte ihre tränenerſtickte 
Stimme hart an ſeinem Ohr, er fühlte den heißen Hauch 
ihrer Worte feine Wangen ſtireifen, er empfand den zittern, 
den, verzweifelten Druck ihrer Hand Noch nie waren ſie 
fo nah beieinander geweſen, faſt unter vier Augen, in 
stiller, dunkler Nacht — nie datte er ſie jo wehrlos matt 
geſehen, daß es ſchien, als müſſe fie jeden Augenblick ums 
finten und er fie auffangen und ihr ſchönes, totenblaſſes 
Haupt an ſeiner Bruft halten — das Blut ſtieg ihm heiß 
zu Kopf ... er fühlte es in den Schläfen dämmern, vor 
den Augen flirren ... aber er bezwang ſich ... er dachte 
nur an fie .., er überlegte. Und als fie flüfterte: 
„Bitte, Herr von Malchow ... ſeten Sie nicht ſtumm! 
Sagen Sie mir, was ich tun ſoll!“ da erwiderte er nur: 
„Ja bitte, gnädige Frau ... laſſen Sie mir nur einen 

Augenblick Zeit!“ 

Und dann, nach einer kurzen Pauſe, verſetzte er ent- 

ſchloſſen und ruhig: „Geſetzliche Handhaben, die Kinder 
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tragsabende, dat dieſe ſehr intereſſante Neuerung vorge: 
ſchlagen, wofür ihm dankbare Anerkennung gebührt. Es 
wird bereits ein ausführliches Reglement für dieſe neue 
Abteilung ſowie für die Diskuſſtonsabende überhaupt aus 
gearbeitet werden. 
müſſe dieſer Neuhett 
deihen laſſen. 

Stellungsloſe Mitglieder des Cghriſtlichen 
Commle vereins, welche bis jetzt noch keinen Gebrauch von 
den ſiädtiſchen Gratismitiagen gemacht haben, jedoch 
ſolche zu erhalten wünſchen, können ſich zum Empfang der 
diesbezüglichen Karten im Vereinsſekretartat melden. 

Die Leitung der Unterrichtskurſe beim 
Verein teilt mit, daß Anmeldungen für die in Kürze be 
alnnenden Handelskurſe iäglich im Wereinsfelrerariat — 
Aleja Koeciuszkt 21 — auch durch Telephon 32 00 ent⸗ 
gegengenommen werden. 


Sport. 


Touring -Club — Pogon (Poſen) 

E R. Nach einer längeren Zeuſpanne gaſtiert eine 
Poſener Vereinself bei uns und zwar K S. „Pogen“. 
Seinerzeit hat unſere Meiſtermannſchaft einen boden Sieg 
über die Poge ner in Polen davongetragen, doch ſollen ſich 
damals die Unterlegenen in einer ungünstigen Form be 
funden daben. Die ſpielſtarke und techniſch ausgebildete 
„Poznanta“ mußte füngſt eine 3:1 Niederlage von 
K. S. „Bogen“ einstecken. Wir hoffen, daß beide Parteien 
ein ſchönes Spiel vorführen werden. Wie noch unſer 
Sport Mitarbeiter aus maßgebender Quelle erfährt, ſollen 
die Violetten zu dem . wie folgt antreten: 

La 
Kahl, Marczewfti 
Kabdan, Wieltezek, Hintz 
Michalski ll, Blaszezynſti, Tadenſtewicz, Kubik St., Hermanns 

Das Spiel findet um ½5 Uhr nachmuiags auf 
dem Wodna⸗ Platz ſtatit. Im Vorſpiel treffen ſich die 
Lodzer „Pogen? I — „Touring -Club II Das letzte 
Treffen zwiſchen obenerwähnten Mannſchaften ende ne 
uneniſchteden. Beginn des Vorſpiels um 3 Uhr 
nachmittags. . 

RNingkämpfe. Die franzöſiſchen Ringkämpfe im Park 
„Wenecja“ füllen allfonnıägli einen Teil des umfang: 
reichen Programms aus. Das MWıbletenenfemble wurde 
am vergangenen Sonntag durch einen unbekannten Ring ⸗ 


tatkräftige Unterſtützung ange 


kämpfer, welcher ſich aus dem Publikum gemeldet hat, 


verſtärkt. Dieſer Unbekannte tritt heute zum erfien Male 
auf. Die letzten Ringkämpfe hatten folgendes Ergebnie: 
Wilk ſiegt über Wagl, Schubert über Oplawſki und Zyg⸗ 
manowicz über Rogalfkt 

Turnerwettkampf in Pabianice. Heute, Sonntag, 
um 9 Uor vormittags, veranstaltet der „Gauverband der 
Turn vereine in der Wojewodihaft Lodz“ in Pabtanice 
einen Volkstümlichen Turnerwettkampf. Das Programm 
weiſt auf: 100 Meier Lauf, 150 Meter⸗Lauf, Hoch und 
Weitſprung, Steinſtoß, Schleuderballwurf. An dem Wett: 
kampf nehmen ſämtliche dem Gauverbande angehörenden 
Sportvereine teil. Nachmittags findet ein großes Schau: 
turnen fart. 


Aus dem Reiche. 


Warſchau. Malverſation. Der Chef des 
Warſchauer Akziſenamtes ſtellte feſt, daß im Laufe der 
letzten Wochen gegen 10000 Liter Spiritus auf Grund 
von Aſſignaten ohne Deckung ausgefolgt wurden. Mit 


Wer dem geistigen Foriſchritt huldigt, 
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dieſen Aſſignaten wandte ſich der Spiritualienfabrikant 
Streifler an die ſtaatliche Spiritusfabrik auf Praga⸗ 
Streiflers Fabrik wurde verſiegelt, er ſelbſt verhaftet. 
Die ungedeckte Summe beträgt 43 000 Zloty. Streifler 
teilte auch mit, daß zwei ſeiner Inkaſſenten, Szaja 
Rowinſki und Meier Bronſtein, für ihn 4469 Zloty 
einkaſſiert haben und geflohen ſeien. Beide konnten 
verhaftet werden. 

Zuchlin. Amor im Sitzungsſaal des 
Magiſtrats. Zählt auch dieſes ſtille geſittete Städt⸗ 
chen zu den kleinſten vergeſſenen Winkelchen im Reiche, 
ſo hat es neulich doch ein Ereignis gehabt. Einer von 
den frömmſten Bürgern bemerkte ſpät nachts einen 
ſchwachen Lichtſchimmer, der aus einem Parterrefenſter 
des Magiſtratsgebäudes kam. Von der Neugierde, die 
in kleinen Städten ſtark entwickelt zu ſein pflegt, ge⸗ 
trieben, erkletterte der Mann das Fenſterbrett. Im 
Sitzungsſaale waren auf grün gedecktem Tiſch allerlei 
Leckerbiſſen ſowie eine Flaſche Kognak aufgetragen, und 
dahinter der Schöffe Wawrzyniak, der mit der Frau 
eines allgemein hochgeſchätzten Bürgers gerade zu einem 
„Proſit“ aufſtieß. Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich 
die Nachricht von dieſer Entdeckung, wodurch ſämtliche 
Behörden und die Feuerwehr alarmiert wurden. Es 
fehlte nicht viel, ſo hätte der Organiſt auch die Kirchen⸗ 
glocken läuten laſſen. — Als der ehrbare Gatte der 
treuloſen beſſeren Ehehälfte erſchien, ſprang der Schöffe 
zum Fenſter hinaus und rettete ſich durch Flucht. Die 
Empörung war ſo groß, daß eine Plenarſitzung des 
Stadtrats einberufen und der Schöffe Wawrzyniak mit 
Stimmenmehrheit ſeines Amtes enthoben wurde. Die 
treuloſe, ehrbare Bürgersfrau blieb aber im Amte. Nur 
daß der Untergebene, der Herr Gemahl, jetzt etwas 
mehr Freiheit hat. 

k. Loft. Mord. Während der Erntearbeiten 
gerieten die beiden Arbeiter Fronczak und Jankowſki 
in einen Streit. Jankowſki ergriff eine Heugabel und 
verſetzte mit dem Schaft derſelben ſeinem Gegner einige 
Hiebe. Fronczak riß ihm das Gerät aus der Hand und 
tevanchierte ſich. Jankowſki ſank ohnmächtig zu Boden. 
Dabei fiel er mit dem Kopf auf eine am Boden liegende 
Heugabel, deren Zinken ihm in den Kopf drangen. Er 
war auf der Stelle tot. Fronczak wurde verhaftet. 


k. Kaliſch. Ein ſchlechter Schütze. Im 
Vorwerk Kalinow wurde ein fremder Hund geſehen. 
Man glaubte, einen tollen Hund vor ſich zu haben. 
Der Knecht Wladyslaw Niechcilſki holte eine Doppel⸗ 
flinte und feuerte eine Schrotladung auf den Hund 
ab. Der Hund wurde nicht getroffen, dafür bekam 
die jährige Kazimiera Stapinſka die ganze Schrot⸗ 
ladung in den Körper. Sie wurde in hoffnungsloſem 
Zuſtande nach dem Spital gebracht. Der ſchlechte Schütze 
wurde verhaftet. 

Poſen. Trinke nicht Schnaps mit 
Unbekannten. Zwei Rückwanderer aus Amerika, 
Wojciech Lenkowſki und Jan Pazdro, reiſten aus Danzig 
nach ihrer alten Heimat im Limanower Kreiſe. Gleich 
von Danzig aus ließen ſich zwei Mitreiſende mit den 
Rückwanderern in ein Geſpräch ein, und ſchließlich kam 
es zu einer Bewirtung mit Schnaps, die die 
Amerikaner, die dieſes Getränk ſchon ſo lange vermißt 
hatten (Schnapsverbot in Amerika), gern annahmen. 
Bald darauf fielen ſie jedoch in tiefen Schlaf. Als der 
Zug über Myslowice hinaus war, erwachten die Schlä⸗ 
fer und gewahrten, daß ihre Taſchen leichter geworden 
waren. Dem Lenkowſki find 1490 Dollar und dem 
Pazdro 900 Dollar verſchwunden. Aber die Gaſtgeber 
fehlten auch. N 


zurückzufordern, daben Ste vorläufig noch nichr. Sie ge: 
waltfam ein zweites Mal aus Seddelin zu entfernen, 
dürfte kaum möglich ſein, nach den Vorſichtsmaßregeln, die 
Ihr Gatte dort inzwiſchen unzweifelhaft getroffen gat — 
nicht wahr?“ 

Ste nickte, bang und wortlos, mit einem geſpannten 
Ausdruck auf dem Geſicht. 

Er fuhr fort: „Alſo bleibt nur eines übrig 
etwas, an das ich ſchon oft gedacht Babe .. ſchon vor 
dieſer letzten Geſchichtt 

„Was denn?“ 

„Das kann ich Ihnen nicht ſagen, gnädige Frau! 
Man muß es verſuchen. Ob es glüdt, das ſteht dahin. 
Aber wenn es glückt, dann find alle, aber auch alle 
Schwierigkeiten mit einem Schlag behoben 

„Lieber Herr von Malchow ... um was handelt es 
ſich? Verraten Sie es mir ... ich ſterbe ja vor Unge⸗ 
duld .. ich bin doch die Nächſte dazu 

Sie hob bittend die Hände. Es war plötzlich ein 
warmer, doffnungstrunkener Schein in ihren Augen. 

Er ſchüttelte den Kopf. „Ich darf nicht! Laſſen Sie 
mich nur gewähren — ja?“ 

„Tun Ste, was Ihnen gut dünkt! Es wird ſchon 
das Rechte ſein! Aber .. „ bis wann entſcheidet fi das 
denn, Herr von Malchow? Ich halte das nicht mehr 
lange aus!“ 8 

„Bald, gnädige Frau! ... Ich komme jedenfalls 
morgen vormittag zu Idnen, wenn Sie geſtatten 

„Ich warte auf Ste! Haben Sie Dank. Dank. 

Ihre Stimme verſagte ihr, während er ſie zum Wa⸗ 
gen zurückführte. Er half ihr hinein. Von da ſtreckte ſie 
idm noch einmal die Hand entgegen und ſchüttelte feine 
Rechte. „Ich glaube wirklich, Sie find der einzige Freund, 
den ich auf der Welt habe!“ ſagte fie mit einem leiſen, 
traurigen Lächeln, aus dem ein Schimmer neuen Muts 
ſprach. „Ich weiß wirklich nicht, wie ich Ihnen danken 
ſoll! . .. Alſo auf morgen!“ 

„Auf morgen, gnädige Frau!“ 


Der Leutnant von Malchow ſiieg in tiefen Gedanken 
wieder zu feine Wohnung hinauf. Er ſprach den Melt des 
Abends wenig mehr mit feiner Mutter und Schwester, 
und auch die beiden Damen ſchwiegen. Die Geheimrätin 
wußte, daß fie von ihm doch nichts heraus bekommen 
würde, wenn er nicht wollte, am wenigſten in Gegenwart 
Mielkes. Und die war ganz Topfihen geworden Sie zog 
den Bruder nicht mehr mit ihren alten Mätzchen auf. Ste 
betrachtete ihn zuweilen über die Lampe bin aus großen 
Augen, beinah andächtig, wie einen Menſchen, der plötzlich 
feine Alltagserſcheinung abgeworfen hat und in ſchimmernd 
fremdartigem Gewand daſteht. 

Dann, als die beiden ſich zurückgezogen, ging der 
lange Pommer Stunde um Stunde in feinem Arbeits 
zimmer auf und nieder — auf Filziohlen, um die Unter 
wohner nicht zu ſrören — und rauchte eine Zigarre nach 
der andern. Er vergaß dabei, wie er es ſonſt pedantiſch 


tat, die Spitzen für das Reichswaiſenhaus zu ſammeln, er 


achtete nicht darauf, daß Aſche auf den Teppich fiel, was 
ihm ſonſt ein Greuel war, und immer dickerer Havanna» 
qualm den gelblichen Lichtkreis der Lampe verdunkelte — 
er ſann und ſann. Sein Gehirn arbeitete wie immer 
langſam, aber ſicher. Weit nach Mitternacht endlich war 
er ganz mit ſich im reinen. 

Am andern Morgen verließ er das Haus eine 
Stunde früher, als er ſich ſonſt zum Dienft begab. 
Mielke, deren neugierigen Vogelaugen keine Kleinigkeit 
entging, fiel es auf, daß er auch einen beſſeren Ueberrock 
— ihr ſchien es wahrhaftig die erſte Garnitur — 
angelegt datte, deſſen teures Tuch er doch ſonſt nicht 
beim Schreiben auf der Tiſchplatte am Wermel blank zu 
wegen liebte. Aber fie wagte nicht zu fragen. Sie war 
verſchüchtert. Stumm ſoh fie vom Fenſter zu, wie ihr 
Bruder unten — auch ganz gegen feine ſparſame Gewohn⸗ 
deit — einen Taxameter nahm und nach der Stadt 
dineinfuhr. f 


— (Vortletzrng Folgt.) 
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Stryj. Der fünfte Mord bei Stryj. 
Am letzten Donnerstag wurde in Mielniszeze, Kreis 
Turka, ein Raubmord verübt. Um 3 Uhr früh über⸗ 
fielen einige mit Revolvern und Meſſern bewaffnete 
maskierte Banditen das Haus eines gewiſſen Joſef 
Kraut. Die Ueberfallenen mußten ſich platt auf den 
Fußboden legen. Dann verübten die Banditen den 
Raub, Als Kraut bat, ihm doch einen Anzug zu laſſen, 
wurde er mit Meſſern ermordet. Dann wurden noch 
einige Revolverſchüſſe auf ihn abgegeben. 

k. Radomſko. Feuer. In der Pflugfabrik 
en Suchenny in Gidle brach ein Feuer aus, das vier 
Anden währte. Sämtliche Büro⸗ und Lagerräume 

kannten nieder. Der entſtandene Schaden beläuft ſich 
auf 15000 Zloty. Man nimmt an, daß eine Brand: 
ſtiftung vorliegt. 


Kurze Nachrichten. 


5 Eine neue Methode der Heilung der 
r aemophilia. Anlage zum Blutfturz Zwei 
panische Aerzte Eloſegni und Liopis haben eine neue Art 
je Heilung dieſer Krankheit entdeckt Es find in Madri⸗ 
x Laboratorien und Kliniken bereits Verſuche durchgeführt 
1 05 die zu den beſten Erfolgen geführt haben ſollen. 
Ale beiden ſpaniſchen Aerzte beabſichtigen auch die auslän⸗ 
in hen Aerztevereinigungen und mediziniſchen Fakultäten 
die neue Heilmethode einzuführen Das neue Heilver- 
fahren beruht auf dem von Kazimierz Funk vor weniger 
ehr als einem Jahrzehnt entdeckten Vitaminſyſtem, das 
Halt die Grundlage der Ernährungs wiſſenſchaft bildet. Die 
ellung ſoll schnell und radikal vor ſich gehen. 
35 Wiltende Stiere in den Londoner Straßen. 
2 Stiere, die in Nord⸗London zum Markt geirteben 
Werden ſollten, brachen aus und machten nach allen Seiten 
re auf das Publikum, was eine allgemeine Panik 


Sener Der Verkehr war für mehrere Stunden 
Der. 4 Perſonen, darunter ein Poliziſt, wurden 
verwundet. 


D Er wollte mal ſehen, wie ein Zug entgleift. 
Per Attentäter auf den Zug Berlin — Bernau iſt in der 

rſon eines 15 jährigen Jugendlichen, namens Bunn, 
N eines achtbaren Drehers, ermittelt worden. Es 
elt ſich bei dem Attantat um einen ſehr üblen Dummen ⸗ 
Angenſtreich Der Junge hat mit verſchledenen anderen 

ndern an verſchledenen Stellen Steine auf das Schienen 
91 der Gegend verteilt, weit er „neugierig war, was dann 
geſchehen würde.“ 


8 Vogelſchutz im Stillen Ozean. Nach einer 
Justine der amerikaniſchen Regierung ſollen zwei Heine 
ER 190 im Stillen Ozean, etwa 500 Meilen ſüdlich von 
EM für wiſſenſchaftliche Forſchungszwecke betreten werden. 
f en Inf In leben zahlreiche, ſonſt kaum noch vorkom⸗ 

e Arten von Waſſervögeln, die in letzter Zeit durch 


me ee 
In Babianice 


| findet heute, d. 29. Auguſt ac., das diesjährige 


Volkstümliche 


ab 
ab 


N 


Bar 


. 
1 


Heute, Sonntag, den 29. Auguſt, 


I Auftre 


ten des 


andere Volkstän ü 
Leder. Komik, Tienterlüg: 


al, künftig als Vogelſchutzgebiet gelten und dürfen nur 


Sodzee Dolks zeitung 


manche Expeditionen der Gefahr der Ausrottung nahe 
gebracht worden waren 

Vom Geruchsſinn der Läuſe. Der Geruchsſinn 
der Läuſe iſt für ihre Bekämpfung von Wichtigkeit, und 
deshalb hat ein Prager Arzt, Dr. W. Pick, darüber Ver⸗ 
ſuche angeſtellt, deren Ergebniſſe er in der „Dermatolo- 
giſchen Wochenſchrift“ mitteilt. Er konnte feſtſtellen, daß 
Filz, und Kleiderläuſe einen ſehr feinen Geruchsſinn haben. 
Vor allem werden ſie durch das Sekret der Drüſen in der 
Achſelhöhle angelockt. Dagegen wirkt der Handſchweiß auf 
die Filzläuſe weniger anlodend, und die Kleiderläuſe werden 
dadurch ſogar direkt abgeſtoßen. 

Selbſtmord einer Künſtlerin nach dem 
Tode Valentinos. Auf die Nachricht über den Tod 
Valentinos hin nahm ſich die jugendliche Filmſchauſpielerin 
Margret Murray das Leben. 

In der Zelle verbrannt. In dem Bezirks 
gefängnis von Schomburg in Nordböhmen brach in einer 
Zelle, in der zwei Häftlinge eingeſperrt waren, Feuer aus. 
Da der Beſchließer, der über das einzige Paar Schlüſſel 
verfügte, gerade in die Stadt gegangen war, vermochte 
niemand die Zellentür zu öffnen. Man ſah die ver 
zwelfelten Bemühungen der zwei Gefangenen am Zellen. 
fenſter, ohne daß man ihnen helfen konnte Als man den 
Beſchließer mittels Auto aus der Stadt geholt hatte, und 
die Zelle öffnete, fand man die beiden Häftlinge tot vor. 

Sämtliche Kartenlegerinnen Mailands ſind 
verhaftet worden. Die Maßnahme ſoll auf das ganze 
Land ausgedehnt werden. Muſſolini will den Karten ⸗ 
legerinnen das Handwerk legen, da er keinen Aberglauben 
dulden will außer dem an ihn ſelbſt. a 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriift⸗ 
leitung nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


An die Eltern der Schule Nr. 100. 


Die deutſche Volksſchule Nr. 100, Wodna Straße 38, 
ſoll mit Beginn des neuen Schuljahres geſchloſſen wer⸗ 
den. So wurde in der Schulkommiſſion beſchloſſen. 
Die Kinder, die jahrelang die Schule beſucht haben, 
ſollen die Räume verlaſſen, die ihnen heimiſch geworden 
find, ſollen in anderen, weit entlegenen Schulen unter⸗ 
gebracht werden. Wir können hier nicht alle Folgen 
aufzählen, die durch die Schließ ung der Schule für das 
Lodzer Deutſchtum entſtehen können. Das wollen wir 
mündlich beſprechen und laden alle Eltern und Vor⸗ 
münder zu einer Verſammlung ein, die am Montag, 
den 30. Auguſt, um 6 Uhr abends, im Schullokal, 
Wodna Straße 38, ſtattfindet. Es iſt Pflicht aller Eltern 
und Vormünder, die für die Zukunft die Schule Nr. 100 
erhalten wollen, zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen. 


Die Vormundſchaft der Schule Nr. 100: 
O. Dreßler, O. Wolbert, 
K. Abramowſki, G. Winkler, L. Seidel. 


1912 


Straße 82, ein 


großes 


Beiblatt 3 


— 


Lodzer Muſik⸗ 
verein „Stella“ 


Heute, Sonntag, d. 29 d. M,. 
findet im Lokale, Zakatna ; 


Unſere Preisrätſel. 


Magiſches Quadrat Nr. 7. 


ür 


. 
rn A 
1 


Silbenrätſel Nr. 8. 


Satin 
Eros 
Habicht 
Niederwald 


Chodowiecki 
Tatar 
Inserat 


Sehnsucht zum Licht ist des Lebens Gebot. 


Für die richtige Löfung der Kätſel, die im Monat Auguft 
zum Aboruck gelangten, erhielten Preife: 


1. Preis: 3 Kinokarten — Kläre Müller, Gluwnaſtr. 11; 


2 3 Kinokarten — Rlex Gletzel, Wulczanfta 72; 
3. „ 2 Kinokarten — Alex Wünſch, Kopernika 30; 
4. 2 Kinokarten — R. Mißler, Targowaſtraße 34. 


Die Preife werden durch die Zeſtungsausträger zugeſtellt. 


* * 
* 


Wer kann gut rechnen? 


Diefe kleine Rechenaufgabe, welche wir unſeren geſchatzten 
Zeſern am vergangenen Sonntag auftiſchten, hat Dielen 
nicht wenig Kopfzerbrechen verurſacht. daß dies ſo war, 
bewelſen die vielen eingefandten Zöfungen, die nicht alle 
richtig waren. So errechneten einige den Derluft des Caden⸗ 
fraͤuleins auf 105, 195, 200 und ſogar 300 Zloty. die 
richtige Auflöfung lautet 100 Zloty und zwar nur der falſch e 
Geldſchein, bezw. 95 Zloty und die Hanoͤſchuhe. a 
an Preiſen wurden folgende Einſender durch das Los 


. 
* 


beda 
1. Preis: 4 Kinokarten — Karl König, Sdanſkaſtr. 148 
2. 2 Kinokarten — Anny Welck, Tipowaſtraße 53; 
RABEN 2 Kinokarten — H.Bengfd, Fgierz, Srednia 31. 


Die Geſangſektion der 
Chriſtlichen Gewerkſchaft. 


Am Sonntag, den 5. September, um 2 Uhr 
nachm., veranſtalten wir im Lokale des Turn⸗ 
vereins „Dombrowa“, Tuszynſta 19, ein großes 


Familienfeſt 


verbunden mit Sternſchießen, Scheibeſchießen 


Gau ⸗Turnfeſt 


1 unter Beteiligung ſämtlicher zum Gau⸗Verbande gehö⸗ 
render Turnvereine ſtatt, wozu alle Gönner und Freunde 
des Turnweſens höfl. eingeladen werden. 


2 Uhr nachmittags bis 7 Uhr abends — Vorführungen, 
8 Uhr abends — gemütliches Beiſammenſein in der Turnhalle 


# N des Pabianicer T.⸗V. 
I ter Zug nach Lodz ab Pabianice um 2 Uhr 46 Minuten nachts. 
1 ür gute Verpflegung und Unterhaltung wird beſtens geſorgt. 


k „Wenecja“ 


1919 


großes Volksfeſt 


Tänzerpaares Michalſti, welches den Apachentanz 
ü Wladzio Bogdanſki — Gefang, 
Theaterſtück: „Das Zimmer mit einer Tür“. 


8 des Ningkampf⸗Tournees. Auftreten des unbekannten Champions. 


odesſprung, 


ausgeführt vom 19jährigen Dominiak. 


T 
Konzert, Raketen, Tanz und verſchiedene andere Zerſtteuungen. 


IR Eintritt 50 
| Venertung: 


1 vermietet. Näheres: 


x Groſchen, für Kinder 30 Groſchen. 
er Park wird an Wochentagen zu günſtigen Bedingungen 
Petrifauer Straße 110, Tel. 13:17. 


Sternſchießen 


verbunden mit Konzert, Tanz, Scheibeſchie⸗ 
Ben, Angeln uſw., bei jeder Witterung ſtatt. 
Eintritt für Mitglieder und Kinder 50 Groſchen, 
Gäſte 1 Zloty. 


Feſtplatz: Park d. ev. Gemeinde — Legjonsw⸗Str. (früh. Wodna) 9. 1484 Das Bergnügungstomitee. 
1 Feſtprogramm: 2 
1 2 9 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags — Wetturnen, ; Muſik⸗ und Geſang verein 
f 12 Uhr morgens bis 2 Uhr nachmittags — allg. Mittageſſen, 


„Minore“ 


Heule, Sonntag, d. 29. Auguſt, im Vereinsgarten 
Kopernika 46: 


* Sternſchießen &% 


Außerdem Flobertſchießen, Hahnſchlagen 
und verſchledene andere Ueberraſchungen für Damen 
und Herren ſowie Tanzkränzchen im Saale 


Das Feſt findet bei jeder Witterung ſtatt. 
Gäſte willkommen. Beginn 2 Uhr nachm. 


Lodzer Turnverein 
„Aurora“. 


Heute, Sonntag, d. 29. Auguſt, 
ab 2 Uhr nachmittags, bei 
unſerem Vereinslokal, Mil⸗ 
ſchaſtraße 64, 


Sternschiessen 
und Scheibeſchießen für Damen. Abends 
Tanzkränzchen im Saale. 

Alle Freunde und Gönner herzl. willkommen. 
1909 Die Verwaltung. 


und Tanz. Die geehrten Mitglieder, deren An⸗ 
gehörige und Gönner der Sektion werden höfl. 
eingeladen. — Das Feſt findet bei jeder Witte⸗ 
rung ſtatt. Tramzufuhr mit den Linien 4 und 
11 bis Halteſtelle, Wojtowfkaſtraße. 


Die Verwaltung. 


wichtig für Damen und Mädchen! 


Im Damenſchneider⸗Atelier P. Hauſer werden 
Koſtüme, Mäntel und Kleiver ag 50 ae Eis 
mäßigung gejhmadooll und ſchick angefertigt. Ge- 
tragene, glatte Plüſch⸗ und Kotikmäntel werden in 
Muſter umoepreßt. Daſelbſt werden Zuſchneide⸗ 
Kurſe zu 50 Zloty erteilt. — Gluwnaſtr. 31, rechte 
Offizine, 1. Eingang, 1. Etage. 1908 


— 


Auf Ratenzahlung! 


Fertige Damenmäntel. Die modernſten Sweater. 
Echt wollene Gabardinſtoffe, Boſtons, Ripps, 
Popelin, Sammet, Kotik, Plüſch. 
Crepe⸗de⸗Chine, Taft, Meſſalin, Futterſtoffe, Flanell, 
Barchent, Weißwaren, Purpur, Bettwaren, Tiſch⸗ 
decken, Handtücher, Bonhänge auf meter und zu» 
gepaßte, Portieren, Läufer, Koldern, Tücher, Strümpfe, 
fertige Herren» und damenwäſche ſowie verſchledene 
andere Waren. Alles in beſter Qualität zu den be⸗ 
quemſten Bedingungen und zu billigen Preiſen. 
Ratenzahlung! 


Leon Rubaſchkin, Riliniti-Straße10, Zel.36-48. 


Bemerkung: Am Orte fteht der geehrten Kund 
ſchaft ein Damenſchneider zur Verfügung. 


Billig! Billig! 
ll 1 
Pelzwaren a ene 


J. Opatowſki, Kilinſtiſtraße 134 


1921 Tramverbindung 4, 6, 10. 


4 (Beiblatt) 
SIE) Son me ern EI) 
Das Huhn. 


Aus dem Auſſatz eines Elfjährigen. 


„Das Huhn gehört zur Zologih. Mit vier Zehen 
reicht es bis an die Erde. Zwiſchen die Zehe hat ſie 
keine Schwimmhaut. Auf den Kopf ſtet ein roter 
e Unter den Kopf ſtet auch noch was. 

as iſt ein fleiſcher Lappen. Das Huhn iſt ein kahn⸗ 
förmiges Hausthier. Aber ſein Schwanz iſt dachförmlich. 
Das Huhn ſein Schwanz iſt hinten. Vorne hat ſie 
eine weiße Nickhaut. Damit ſchläft ſie. Es trägt ein 
ferſchidenes Federkleid von Farbe. — Der Han iſt 
männlich und 15755 mank die Hühner. Er gehört auch 
zur Zologih. Das Huhn und der Hahn hat an jede 
Seite ein kleines Auge. Das iſt zum beſehen. Der 
Hahn kräht, das Huhn kann nicht krähen. Darum kluckt 
fie. Das Huhn legt zwei Eier, der Hahn legt keine 
Eier. Darum ſteht er auf den Kirchturm. Sie legt 
uns Eier, Feder und zuletzt einen ſer narhafftigen 
Braten. Dann hört es auf zu Eier legen. Sie ver⸗ 
mehrt ſich auch durch die Eier. Labendige Junge kann 
ſie nicht kriegen. Das Ei will ein Huhn werden. Aber 
nicht immer. Es iſt ſer nüzlich. Das Ei beſtet aus 
Dotter und Eiweiß. Dan iſt es ein Windei. Ein 
orndliches Ei iſt ein Windei mit was Rum. Es giebt 
auch ferſchidene Eier. Die welchen ſind weich, und die 
welchen ſind hart. Die Oſtereier werden vom Haſen 
gelogen. Das iſt eine Sage. — Das Huhn friſt Brot, 
Meiz und rinnt die Wände ab. Beim Saufen trägt 
es den Kopf hinter ſeinen Nacken. Die kleinen Federn 
werden in betten eingemacht. Wir haben einen Hahn 
gehabt, der freßte zwanzig Maikäwers auf einmal. 
Nun iſt er tot.“ 


Der Bezirks⸗Verband der Kranken⸗ 
kaſſen zu Lodz ſucht zum Bau eines 


Hauſes einen 1—2 Morgen 


großen Platz 


gelegen an der Tramlinie in der Nähe 


des Helenenhofs oder in Widzew. 


Offerten mit Plan des Platzes ſowie Ver⸗ 
Okre- 
gowy Zwiazek Kas Chorych, Lödz, Pomorska 18, 


kaufsbedingungen find an das Sekretariat: 


| zu richten, 1010 | | | 
1 5 | 
—— °:) EEE ERTEILEN 

> Besuchen Sie Alle 

e die billigste Quelle (‚Najtaisze Zrödlo“) von 


Geha Raklert 168g 


Wölczafska- Strasse 109, 


d Vernicklungsanſtalt. 
gab und Detailverkauf von: 


Streng reelle Bedienung. 


Die ſchönſten 


Sommerwaren 


Stamine gemuſtert und glatt, 
ende nbi in leber Preislu 


Bollwaren für Kleider, Ko me und Mäntel, 


Bei dedeutenderem Einkauf Rabatt. 


1 
rn Weißwaren in allen Sorten, 


Tel. 30-08 
e ln und Metallrahmenfabrik 


Hand⸗, Stell- und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 


Crep de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert, 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Vaſchdecken 


un Emil Kahlert, Lodz, Gluwnn 4, Tel. 1887. 


E Od D Ol g 


pech. 

Mein Freund Wilhelm iſt etwas ſchüchtern und 
verlobt. Seine Braut, Privatſekretärin von Beruf, ſteht 
ſich gut mit der Familie ihres Chefs und fährt in freien 
Stunden gern deſſen Baby in den Engliſchen Garten. 
Wilhelm begleitet ſie. 

Eines Mittags ſitzen ſie gerade auf einer Bank, 
da kommt Wilhelms alter Religionslehrer daher und 
ſteuert geradeswegs auf ihn zu: „Du biſt ja ſchon 
verheiratet, mein Sohn,“ beginnt er, "Teutjelig ſtrahlend, 
„das iſt wohl deine Frau?“ 

„Nein,“ ſtottert Wilhelm und fühlt die Röte in 
den Wangen aufſteigen, „das iſt meine Braut“ — und 
als ſich Hochwürdens Miene plötzlich verdüſtert, fügt er 
ſchnell hinzu: „Das Kind iſt aber von ihrem Chef.“ 

Wilhelm kann ſich heute noch nicht erklären, 
warum der Herr grußlos und mit empöttem Blick von 
dannen ging. x 

Die Götzen. 

In der Schule hatte ſich der Lehrer redlich bemüht, 
ſeinen Jungens plauſibel zu machen, was Heiden ſind. 
Dabei hatte er ihnen auch erzählt, daß die Heiden 
Götzenanbeter ſind, und daß die Götzen bei den wilden 
Völkern oft ein recht ſchauriges, ſchreckenerregendes Aus: 
ſehen haben. 

Die Stunde iſt längſt vorüber und niemand denkt 
mehr an die Heiden und ihre Götzen. Zwei von den 
Jungen bekommen vom Lehrer den Auſtrag, eine Bank, 
die im Klaſſenzimmer überflüſſig iſt, auf den Boden zu 
tragen. Sie ziehen mit der Bank ab. Aber bald poltert 
es die Treppen wieder herunter und die Jungens kommen 
aufgeregt zum Lehrer gelaufen. „Herr Lehrer, Sie 
müſſen mal ſchnell auf den Boden kommen, da ſind 
zwei große Götzen!?“ — — „Ausgeſchloſſen, Ihr irrt 

Euch.“ „Beſtimmt nicht, Herr Lehrer, gehen Sie mal 
mit hinauf.“ Alſo der Lehrer ſteigt die Treppen hinauf, 
die ganze Jungenshorde voller Spannung ihm nach.“ 


Möbeln 


verlegt 


gungen! — Langjährige Garantie! 


1845 


ſowie 


il 


1815 


211229 


Deutſches Knaben⸗ und Mädchen⸗ 
Gymnaſium zu Lodz 


Ale ja Kosctuszki 65 — Tl. 41.78 


Aufnahmeprüfungen für alle Klaſſen am 15. Sep⸗ 
tember, um 9 Uhr vormittags. | 
Anmeldungen für die Vorſchultlaſſen. 13 
Die Gymnaſial⸗Kanzlei iſt von 9—1 Uhr geöffnet. 1 
Vorzulegen ſind: Tauſſchein und Impfſchein. == 


Schulbeginn: 16. September, 8 Ahr. 


(Verfügung des Unterrichts miniſteriums füt alle Gymnaſien im Lande.) 


(von den bejcheidenften bis zu den eleganteften) 


von der bach Gehers ing, Ragotoila 2. 
Bedeutend herabgeſetzte Preiſel — Günſtige zen 


F.Nasielski, RzgowskaNr.2 


Telephon 43:08. 


. —\V TELEPHON 
1 N240:61 


0b J 55 20 
NE 


ae. 210 4 
Der Lehrer öffnet die Bodentür und ſieht verſtaubt M 
einer Ecke ſtehend — die Gipsbüſten von Wilhelm 1 
Letzten und ſeiner geweſenen Auguſte. 


Sherlock golmes, der Hahnrei. 
Eines Tages kam eine junge, elegant getteidel® | 
Dame zu Sherlock Holmes und klagte ihm in bitteren 
Worten ihr Leid. Sie habe die Gewißheit erlangt, daß 
ſie ihr Mann in ſchamloſer Weiſe betrüge, nur wiſſe fe 
nicht mit wem, wiewohl fie ſich ſchon alle erdenkliche 
Mühe gegeben habe, um der verhaßten Nebenbuhlen® 
auf die Spur zu kommen. „O, o,“ 
Meiſterdetektiv, „das ſein für mich ein Kinderſplel 
Verlaſſen Sie ſich darauf, Madame, heute in vierzehn 
Tagen werden Sie wiſſen, mit wem Sie Ihr Man 
betrügt!“ Nach vierzehn Tagen ſtattete die ur 
Frau Sherlock Holmes einen neuerlichen Beſuch al 
„Madame,“ begann der berühmte Meiſterdeteltiv, „ich 4 
jein untröſtlich, aber ſo ſehr ich mir auch Mühe gegeben 
habe, iſt es mir leider nicht gelun ...“ „So, jo,“ unter“ 
brach ihn lächelnd die junge Frau. — „Nun, da wal 
ich inzwiſchen glücklicher als Sie. Ich habe nämlich 
ſchon erfahren, mit wem mich mein Mann betrügt 
„Goddam!“ rief Sherlock Holmes erſtaunt. e 
— Und wer iſt ſie? ““ „Ihre Frau!! 1 
Beweis. „ 
Lehrer: „Ihr habt den Blutkreislauf noch nicht 
ganz begriffen. Wenn ich auf dem Kopf ſtehe, ſchiel 
mir das Blut in den Kopf, warum ſchießt es mir abel 
nicht in die Füße, wenn ich auf den Füßen ſtehe?“ „ 
Schüler: „Weil die Füße nicht jo leer find we 
Ihr Kopf, Herr Lehrer. 1 


Wahrscheinlich. = 


Sie: „Ich kann mein Badekoſtüm vom er 
Jahre nirgends finden!“ — Er: „Das hat wahrſchein 
lich eine Motte aufgefreſſen!“ ? 


——ũ— 9 — 


1905 


Stadtverordneten der D. S. A. „0 
Lodz, Samenhofftrabe 17, I. Stock. 


17 nungsangelegenheiten, 


hörden, 
Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


eſſenten täglich von 11 bis 2 Uhr, auße 
Sonn- und Feiertagen. 


ſowie Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ 95 
nießen beſondere Vergünſtigungen. 


e 


Unſere Leſer 
und Freunde 


die in der Lodzer 
zeitung kae 
men zu bevorzugen 
ſich ſtets auf die „Lo 
Volkszeitung“ zu bern 


meinte der berg 5 sr 


Büro der Sejmabgeordneten und 7 


Auskunftsstelle für Rechtsfragen, 0h 1 


Militärfragen, Steuerſachen und dergl. 5 
Anfertigung von Geſuchen an alle Be 


Der Sekretär des Büros empfängt Zul, . 


Geringe Gebühren. Mitglieder der D. S. A. 15 1 


Bitten wir, bei einräufen | . 


Ne, 210 


gegen die Männer der Mairevolution auftreten. Vor⸗ 
ſitzender der Tagung wurde Fürſt Janusz Radziwill. 
Radziwill dankte für die Wahl und betonte die Not⸗ 
wendigkeit der Organiſierung des Katholizismus gegen 
die ihm drohenden Gefahren. 

Intereſſant iſt auch die politiſche Seite der Tagung. 
AJIn den auch in den Straßen von Lodz ausgeklebten 


te Aufrufen an die katholiſche Welt finden wir Sätze, die 
m keinesfalls davon zeugen, daß die Tagung rein religiöſe 
0 ragen im Auge hat. Es heißt da unter anderem: 
e „Polen muß katholiſch ſein“. Auch audere Blüten findet 
he man in den Anſchlagblättern. 

in Nach den mexikaniſchen Zwiſchenfällen bemüht ſich 
le der Katholizismus noch mehr als bisher die Hegemonie 


11 in der Welt für ſich zu beanſpruchen. 


hi = 

1. Vor der Schlacht in Genf. 
1b. Geſtern wurde der polniſche Außenminiſter Za⸗ 
ih ſewſti zu Briand zu einem Frühſtück geladen, an dem 
den Auch der polniſche Geſandte in Paris Clapowſki teilnahm. 
er Nachmittags konferierte Zalewſti mit Poincaré. 
har Geſtern früh iſt als Delegierter Englands Lord 
ich Cecil nach Genf abgereiſt. 

Er; — 

2 Der Minderheitenkongreß 

| beendet. 

10 Der Minderheitenkongreß hat ſeine Arbeiten be⸗ 
icht endet. Es wurden Reſolutionen angenommen, die for» 
seht dern, daß die Staatsſprache als Amtsiprade nur 
ber in der Adminiſtration verpflichten ſoll, ſowie daß die 

| Minderheiten das Necht zur Eröffnung von 
wie Schulen mit der Mutterſprache als Unter 
ı richts ſprache beſitzen ſollen. Die weiteren Reſolutionen 
empfehlen die Bildung einer Paritätskommiſſion zwecks 
egelung der Konflikte zwiſchen den Regierungen und 
zteſt den Minderheiten. 
ein 


f Der Streik in England. 


a Die Lage im Bergarbeiterſtreik iſt für die Gewerk⸗ 
ſchaften inſofern günſtig, als ein großer Teil derjenigen 
tbeiter, die ſich im Bezirk Nottingham zur Arbeit ge⸗ 
Meldet hatten, am nächſten Tage nicht einfuhren. Die 
Unternehmer führen das auf die Tätigkeit der Streik⸗ 
Bien zurück. Es wurden deshalb ſtarke Polizeikräfte zum 
Hub der Streikbrecher zur Verfügung geſtellt. Trotzdem 
ſant die Zahl der Arbeitswilligen weiter. Es kam zu meh⸗ 
teren leichteren Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei und 
treikpoſten, die Stöcke in ihrem Beſitz hatten. Nach den 
usſagen unbeteiligter Augenzeugen iſt die Polizei 
8 Ba vorgegangen. Die Streikleitung hat darauf ver» 
in gt, daß ihre Leute ohne Stöcke Poſten ſtehen und 
1 En noch in kleineren Gruppen ausgeſchickt werden. Sie 
1 ſt aber entſchloſſen, je nach Bedarf wieder zu Maſſen⸗ 
Aufgeboten zu ſchreiten. 
05 Wenn nun auch die Unternehmer in Nottingham 
0 cht den Sieg errungen haben, den ſie erwarteten, ſo 
bemüht ſich die Gewerkſchaftsleitung doch, eine Ver: 
andlungsbaſis zu gewinnen. 


Sozialiſtiſche Abrüſtungs⸗ 
politik. 


Die Veſchleppungsgeſahr der Genfer Methode. 


9 Der Ausſchuß für Abrüſtungsfragen der ſozialiſti⸗ 
chen Internationale hat nachſtehende Fragen im Zu⸗ 
ammenhange mit den Abrüſtungsgedanken des Völker⸗ 
Hundes aufgeſtellt: 
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und au 1. Sollen ſobald als möglich die auf der Ab⸗ 
Auttungskonferenz vertretenen Länder eingeladen werden, 
. P⸗ de darüber zu äußern, welchen Abrüſtungsmaßnahmen 
dee für ihren Teil zuzuſtimmen bereit ſind? Der Zweck 


der Konferenz wäre dann, dieſe Abrüſtungsangebote 


ee 18 einzelnen Länder zu diskutieren, um ſie miteinander 
‚| ter ebereinftimmung zu bringen und ihren Umfang fo 
Woh] weit als möglich auszudehnen. 
Abr: 2. Falls es nicht gelänge, zu einer allgemeinen 
ergl/ emäſtungskonvention zu gelangen, ſollen Anſtrengungen 
wel der acht werden, gebietsweiſe Abrüſtungs vereinbarungen 


beizuführen? 

Lände. Auf welche Weise ſollen die von einzelnen 

gef ern freiwillig durchgeführten Abrüſtungsmaßnahmen 
ordert werden? 

rüſtu 4. Soll, um eine Vereinbarung über die Ab⸗ 
oll ng wirkſam zu geftalten eine internationale Kon⸗ 

ein e der Rüſtungen und der Kriegsmittelproduktion 

gerichtet werden? f 

Aue Inwieweit haben die angeſchloſſenen Arbeiter⸗ 

usm 


ab Ir AR ae an ihrem A em das 
% er Kriegsporbereitungen feſtzuſtellen und 
irkſam zu kontrollieren? 5 
mit d er Ausſchuß wird dieſe Fragen im Einvernehmen 
näch en angeſchloſſenen Parteien beantworten und der 
Forleten Sitzung der Exekutive der SAS. einen Bericht 
1 nage er bereitet außerdem die prinzipielle Stellung⸗ 
r renfatfon pur 9 zu den Fragen der Heeres⸗ 
N Holland gewählt. s Berichterſtatter wuroe Albarda⸗ 


155 Der Kirchenſtreit in Mexiko. 


N 

ls“ dern Nach Zeitungsmeldungen wird di i 
Fir⸗ Doll fllchen. die während 955 en 
un. Bw ch heevorgetreken find, nicht geſtatten, Kult- 
1) * 

fen. 
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Loder Dolle gzella ag i 


handlungen vorzunehmen, ſelbſt wenn die kirchlichen 
Autoritäten dies erlaubten. Anläßlich einer Am: 
frage der Regierung bei den Sfaatsbeamten, ob fie 
zatholiſchen Oeganiſationen angehören, veröffentlicht 
das Episkopat eine Erklärung, in dem es betont, die 
Regierung habe bein Recht, die Religionsfreiheit zu 
verletzen. ; 

In Guadalajara wurden 300 Dolkejchullehrer 
aus dem S.aatedieeft entlaſſen, weil fie ihren Stand- 
punßt zu den Creignifjen_in Verbindung mit dem 
Hoflibt der Batboliichen Kieche nicht äuß ern wollten. 


Lokales. 


Verabſchiedung des Staroſten Remiszewſki. 


Im Lodzer Stadtratſaale fand geſtern die Verab⸗ 
ſchiedung des Staroſten Antoni Remiſchewſki ſtatt, der 
bekanntlich zum Staroſten des Kreiſes Bendzin ernannt 
wurde, welcher Kreis eine fünfmal größere Bevölkerungs⸗ 
zahl hat, als der Lodzer Kreis. Zu der Feier ſind 
einige hundert Perſonen erſchienen, darunter faſt alle 
Gemeindevögte des Lodzer Kreiſes. Die Verdienſte des 
Staroſten Remiszewſki hoben hervor: Vizeſtaroſt Dobosz, 
der Vizevorſitzende des Lodzer Stadtrats Dr. Garlinſti, 
die Vertreter der Stadt Lodz, der Schulinſpektion, der 
Volksſchullehrerſchaft, der Staatsbeamten, der mili⸗ 
tätiſchen Organiſationen, die während des Maium⸗ 
ſturzes eine Rolle ſpielten uſw. Staroſt Remiszewſki 
wurde dreimal zum Stadtverordneten gewählt. Von 
den Okkupanten wurde er wegen des Proteſtes in 
Sachen des Chelmer Gebiets von Polen zu 4½ Jahr 
ſchweren Kerkers verurteilt, nach achtmonatiger Ge⸗ 
fängnishaft aber ſteigelaſſen und zum Vorſitzenden des 
Lodzer Stadtrats gewählt. Um die Entwicklung des 
Schul weſens in Lodz und im Lodzer Kreiſe erwarb er 
ſich große Verdienſte. Auch die Vertreter der Dorf⸗ 
gemeinden feierten in ihm einen muſterhaften Wirt für 
den Lodzer Landkreis. 

In ſeiner Antwort auf die Glückwünſche betonte 
Staroſt Remiszewſti, daß er ein in jeder Beziehung 
ſtarkes Polen nur dann ſehen werde, wenn alle Bürger 
der Republik glücklich ſein werden. Dieſen ſeinen 
Grundſatz wolle er auch in ſeiner neuen Stellung 
vertreten. 

Die Feier, an der ſeitens der D. S. A. P. Stv. 
Kuk, Bürgermeiſter Bengſch und Schöffe Herf teilnah⸗ 
men, war ein Beweis der großen Sympathien für Re⸗ 
miszewſki, der während des Maiumſturzes durch die 
Uebernahme der Wojewodſchaft in Lodz ein Blutver⸗ 
gießen zu vermeiden verſtand. 


Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs amtes waren 
am 28. Auguſt 51 730 Arbeitsloſe regiſtriert, davon kamen 
auf Lodz 40 177, Pabianice 3064, 3dunka⸗Wola 688, 
Zgierz 2711, Tomaſchow 3793, Ozorkow 558, Konſtan⸗ 
tynow 301, Alexandrow 64, Ruda Pabianicka 372. In 
der vergangenen Woche erhielten 44679 Arbeitsloſe 
Unterſtützungen. In derſelben Zeit verloren 200 Ar⸗ 
beiter ihre Beſchäftigung, während 2440 angeſtellt 
wurden. Das Amt verfügt über 142 freie Stellen für 
Arbeiter verſchiedener Berufe. 

Größere Arbeiterentlaſſungen fanden in folgende 
Firmen ſtatt: A. Meißner — 14 Arbeiter, J. K. Poz⸗ 
nanſki — 64, Widzewer Baumwollmanufaktur 51. 

Einſtellungen von Arbeitern erfolgten bei: Gene⸗ 
ralkomitee der Spinninduſtrie — 71 Arbeiter, B. Frei⸗ 
denberg — 104, L. Geyer — 83, K. Philipp — 78, 
W. Zilberſtein und G. Szapowal 25, F. W. Brojer und 
Ch. Majewski — 30, K. Kaszub und S. Krylowiecki 
— 31, A. Daube — 42, J. K. Poznanſki — 79, N. 
Eittingon — 21, K. Goeppert — 49, L. Plihal — 65, 
M. Zohn — 72. S. Leder — 21, Widzewer Manu⸗ 
faktur — 151, J. Lange — 16, J. Kindermann — 28, 


Gebr. Winter — 30, Hirszberg und Wilczynſki — 24, 


W. Zbar 19. 

b. Beendigung des Strumpfwirkerſtreiks. 
Da eine größere Anzahl Strumpfwirtfitmen ſich mit 
einer Erhöhung der Arbeiterlöhne einverſtanden erklärt 
hat, hat die Verbands verwaltung beſchloſſen, daß in 
dieſen Fabriken die Arbeit aufgenommen werde. Hof⸗ 
fentlih wird dieſer lang andauernde Streik bald bei⸗ 
gelegt werden. Man nimmt an, daß Mitte nächſter 
Woche der Streik vollſtändig beendigt ſein wird. 

Die geforderte Lohnzulage der Bauarbeiter 
von den Unternehmern abgelehnt. Auf die ſeiner⸗ 
zeit von uns gemeldete Forderung einer 12 prozentigen 
Lohnzulage ſeitens der im Baufach tätigen Arbeiter iſt 
von den Bauunternehmerfirmen bei dem Verbande der 
Bauarbeiter eine Antwort eingelaufen, in der die Lohn⸗ 
zulage abgelehnt wird. 

p. Vom Bürgerkomitee für Arbeitsloſe. 
Laut Rechenſchaftsbericht des Bürgerkomitees für Arb its⸗ 
loſe betrugen die Einnahmen 125 218 Zl. Die Sektion 
zur Ausgabe von Mittageſſen hat eine Einnahme von 
143 528 Zl. und eine Ausgabe von 162310 Zl., was 
ein Defizit von 18 792 Zl. bedeutet. Im ganzen wur⸗ 
den 213851 Mittage ausgegeben. Ein Mittag koſtete 
durchſchnittlich 78 Groſchen. 

b. Brotmangel und Preisſteigerung. Die 
Bäcker beim Wojewoden. Bereits am Freitag 
machte ſich ein Brotmangel in der Stadt bemerkbar. 
Trotz des vom Magiſtrat feſtgeſetzten Preiſes von 
einem Zloty wurde der Laib mit 1,30 Zloty verkauft. 
Die Bücker erklären, daß infolge der uneingeſchränkten 


Am Scheinwerfer. 


Am grünen Tiſch denkt man nicht immer logiſch. 


Polen liegt im Herzen Europas. Hier kreuzen ſich 
die Verkehrsadern, die durch den Kontinent nach allen 
Himmelsgegenden gehen. Polen iſt Durchgangsland. 
Hier ſammelt ſich der Verkehr — oder ſoll ſich ſammeln 
— und geht nach Oſt und Weſt, nach Süd und Nord. 
Dieſe wirtſchaftliche Zentralität Polens kann ſehr nutz⸗ 
bringend ſein. Manchmal kann aber die Zentrallage 
komiſch wirken. 

Ein Beweis dieſer tragikomiſchen Zentralität 
Polens iſt die Verordnung des Kultusminiſters über 
die Verlängerung der Schulferien im ganzen Staate bis 
zum 15. September — „infolge der Scharlachepidemie.“ 
Dieſe Verordnung, die im Einvernehmen mit dem 
Innenminiſter herausgegeben wurde, machte einen un⸗ 
vorteilhaften Eindruck und bildet den Gegenſtand des 
allgemeinen Epſtaunens. 

Es iſt bekannt, daß die Scharlachepidemie nur in 
Warſchau herrſcht. Die ärztlichen Kommiſſtonen erklär⸗ 


ten, daß eigentlich kein Grund iſt, die Schulen zu 


ſchließen. So ſchlimm iſt die Epidemie nicht. Vielleicht 
hat das Miniſterium trotzdem recht, wenn es die Schu⸗ 
len ſchließen läßt. Das ſoll dahingeſtellt bleiben. Aber 
weshalb läßt man die Schulen im ganzen Reiche 
ſchließen, wohingegen die Epidemie doch haupfſächlich 
Warſchau bedroht? Warſchau iſt der Mittelpunkt 
Polens, aber das beſagt noch nicht, daß ſich die Krank⸗ 
heit von hier über das ganze Reich verbreiten wird. 
Warſchau iſt nicht Polen. 

Unſere Zentralbehörden geben ſich jedenfalls noch 
keine Rechenſchaft darüber ab, welche üblen Folgen dieſe 
Verordnung im Ausland nach ſich ziehen kann, wenn 
der normale Betrieb eines ſo wichtigen Gebietes des 
öffentlichen Lebens ausgeſchaltet wird. Man könnte 
Polen leicht als „angeſtecktes“ Land anſehen!? 


EEE 
Bekanntmachung. 


Im Zufammenhang mit der Preisfteigerung für 
Korn und Mehl und mit Einverftändnis des Mojewod« 
ſchaftsamtes wird der Preis 8 

für ein 2 Kilo⸗Brot Il. 1.20 

für 1 Kilo Semmeln Zl. 1.20 
betragen. Diefer Preis verpflichtet ab Montag, den 
30. Auguſt. 

Die Bäckermeiſterinnung in Lodz 
1912 Vereinigung der jüdiſchen Bäckermeiſter. 


Getreideausfuhr die auf der Getreidebörſe notierten 
Preiſe gewaltig in die Höhe gegangen ſind und daß, 
da der Magiſtrat ſich mit einer Brotpreiserhöhung nicht 
einverſtanden erklären will, die Stadt ohne Mehl ge⸗ 
blieben iſt und am Montag kein Brot mehr zu haben 
ſein wird. Geſtern hat eine zahlreiche Delegation der 
Bäckermeiſter in der Wojewodſchaft ein Memorial in 
Sachen der unwiderruflichen Brotpreiserhöhung nieder⸗ 
gelegt und gebeten, die Höchſtpreiſe aufzuheben, die 
ſowieſo am 1. September ihre Gültigkeit verlieren ſollen, 
damit die letzten zwei Tage des Monats nicht ohne 
Brot bleiben. Die Verhandlungen mit dem Vizewoje⸗ 
woden Oſſolinſti nahmen eine lange Zeit in Anıpıud. 
Der Vizewojewode verpflichtete die Bäcker, die Preiſe 
nach den wirklichen Selbſtkoſten mit einem annehm⸗ 
baren Gewinn zu kalkulieren. Von Morgen ab ſoll 
ein Laib Brot 1,20 Zloty koſten und vom 1. September 
ab wird die freie Konkurrenz eintreten. Ob dieſelbe 
zu einer Preisverminderung führen wird, wie manche 
vorausſetzen? 

b. Verſicherung der beſchäftigungsloſen 
Kopfarbeiter in der Krankenkaſſe. Die Kopf⸗ 
arbeiter wandten ſich ſeinerzeit an die Krankenkaſſe mit 
der Bitte um Verſicherung der beſchäftigungsloſen An⸗ 
geftellten, deren Unterſtützung für eine ärztliche Be⸗ 
handlung im Krankheitsfalle nicht reicht. In der Kran⸗ 
kenkaſſe wurde dieſe Angelegenheit beſprochen, und man 
beſchloß, ſich an das Verſicherungsamt mit der Bitte 
um Aufklärung zu wenden. In der Antwort heißt es, 
die beſchäftigungsloſen Kopfarbeiter können freiwillig 
verſichert werden. Die Krankenkaſſe beſchloß daher, 
dieſe Kopfarbeiter zu verſichern, u. zw. im Verhältnis 
zu den empfangenen Unterſtützungen. Was die Ver⸗ 
ſicherung der phyſiſchen Arbeiter betrifft, jo wurde be⸗ 
ſchloſſen, dieſe Angelegenheit einer ſpeziellen Kommiſſion 
zur Erledigung zu überweiſen. a 

b. Das Wojewodſchaftsamt mit einem deut⸗ 
ſchen Theater einverſtanden. Wie unſeren Leſern 
bekannt hat der Magiſtrat auf die Anfrage des Innen⸗ 
miniſteriums die Angelegenheit des deutſchen Theaters 
nicht günſtig befürwortet, indem er die Befürchtung 
ausſprach, daß durch ein deutſches Theater die Frequenz 
des Stadttheaters leiden könnte. Wie ebenfalls be⸗ 
richtet, haben der Sejmabgeordnete Zerbe und Stadtw, 
Kuk und nacher auch Senator Stüld, Stadtv. Rode 
ſowie der Direktor des Thalia⸗Vereins Märtin beim 
Wojewoden in der Theaterfrage interveniert. Geſtern 
wurde dem Verein vom Wojewoden erklärt, daß das 
Wojewodſchaftsamt das Aktenmaterial dem Miniſterium 
zur Beſchlußfaſſung mit einer günſtigen Befürwortung 
einſenden werde. 

b. Urlaub des Wojewoden. Der Lodzer Woje⸗ 
wode Jaszcezolt hat bereits ſeinen einmonatigen 
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aufs Land geflohen ſei. Man ſtellte in der Provinz | De Ambris hat eine hiſtoriſche Ausleſe von Doku. London 45.00 | ei 
Nachforſchungen an. Vorgeſtern erfuhr die Unter: menten getreffen, die unter feinem peinlich genauen Aurich 57.50 m 10 
ſuchungspolizei, daß der Dieb wiederum in Lodz ſei.] Ueſeil und unter der Gründlichbeit ſeiner kritiſchen a auf Warſch . 5 fü 
In einer Diebesſpelunke konnte er auch bald verhaftet | Nachprüfung eine geradezu erſchrechende An- Kattowitz = 46 3546.77 de 
und nach dem Unterſuchungsamt gebracht werden. Es | Blage gegen den Duce darſtellt.“ Boten 46.56—46.82 4 ni 
ſtellte ſich heraus, daß es der bekannte Kaſſaſchrank⸗ Pangalos war das Menete bel.... Auch die Danzig 57 12—57.27 I N 
knacker, Joſef Bogus ift. Bei ihm fand man 118 Dol⸗] Muſſoliniſchen Bajonette ſcheinen alſo nicht mehr a re R e 
lar und 237 Zloty vor. Das übrige Geld — von | ganz aus Stahl zu ſein. Banknoten 78.207920 8 
18000 Zloty! — hatte er bereits verbracht. Zum Dieb⸗ f Prag KR K 
ſtahl des Schmuckes bekannte er ſich nicht. Kurze Nachrichten Neuyork 11,37 D 
Vereitelter Racheakt. In die Wohnung des = | 
Konſtanty Chmielewſti, Ogrodowaſtraße 28, der Meiſter Der Scharlach in Warſchan. Im Monat Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 1 le 
in der Poznanſliſchen Fabrik iſt, kam der reduzierte Auguſt wurden 523 Erkrankungen notiert. In den Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.019.033 
Arbeiter Marcin Frankowſti, Jerzego 20, mit einem | Ktankenhäuſern befinden ſich 518 Kinder. in Warſchau: 8.98. Der Goldrubel 4.75. | al 
Hammer und is om weil er ihm Di 5 Moba Dat iſt a 1 75 00 0 a } he 
die Schuld zuſchrieb, daß er — Frankowſti — entlaſſen] Die Strecke Moskau —Kaſan in einer Länge von j 1 a 
2 Auf das Hilfegeſchrei des Chmielewſki Ale: Kilometern legte er in 3¼½ Stunden zurück. Heute will re 2 3 — — — — ass ( 
Nachbarn herbei, die Frankowſti ſeſtnahmen und der er die 1800 Kilometer zwiſchen Kaſan und Dmfe| ññ;ĩ?ðEt : . tr 
Polizei übergaben. . glück. Geſtern früh And in ei 5 tauſend Dr. med * b 
k. Selbſtmord. Die 50jährige Zofja Brucheiſer, -. egerunglück. Geſtern ſruh ind in, einer 5 h | 8 
28. p. Stra. Ln, Steaße 15, Abele 1 5 an pe 5 Höhe von 100 Meter in Prag zwei militäriſche Flieger⸗ Zloty Georg Rofenberg I J. 
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k. Feuer. In der Fabrik von Goldmann und Tod. leihen geſucht. Adreſſe Ale 
Weißmann, Sienkiewicza 71, brach aus bisher unbe: 1 ſagt die Geſchäftsſtelle ds. Facharzt für Ver⸗ fel 
kannten Gründen Feuer aus. die Löſcharbeiten führte u CCC Blattes 1.7914 dauungs krankheit au 
der vierte Zug der Freiwilligen Feuerwehr. Der Scha⸗ deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens armen Bossa da; aeg g u | 70 
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Mirb nelle Peſer ir dein Blatt! Richter täglich von 7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der Ge. Schneider, Karolewjka 24, v. 9 bis 10 u. v. 6 bis 7 30. | tat 
I ſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“. Petrikauer Straße 109 Wohnung 9. . 
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! Ganz ungewöhnliches Programm. Auf der Leinwand: Der größte Tragiker Europas 1 
C d V 18 a namen O | +, “6 Ge 

nach d. Roman 

i onra El von Renard: 99 r aks Bände 10 
e Auf der Bühne: „Theater künſtleriſcher Skizzen“ nach dem Muſter der Warſchauer na 
ö Theater „Qui⸗Pro⸗Quo“ und „Perſkie Oko“. Vollſtändig neues Repertoir. eu 
Sinfonie⸗Orcheſter unter Leitung des Herrn Letzte Woche der Künſtler⸗Bühne — daher die beſten Nummern der Schauſpieler. 0 daz 
S. Beigelmann. ' i 8 (acht) Geſangs⸗, Vortrags⸗ und Tanz: Nummern. 19171 der 
eee ER I: gie 
ein 


5 = ! | . Die Taten, Leiden, Wohl⸗ 
Großes Eröffnungs⸗Programm! Der neueſte deutſche Film: aten un ker die 


„ . 1 . Friedrichs des Großen Vall 
Die Mühle von Sansjouc , ]) ® 
Friedri ch der Gro 5 e! aud Geer i 
Anfang Sonnabend und Sonntag um 3 Uhr „ 8 A Großen. a en | | 80 


Wochentags um ö, letzte Vorſtellung um 10 Uhr. Großer 10aktiger Film. In den Hauptrollen: die reizende und lange nicht geſehene vifionen: Mollwitz, Keſſeldorf, Gr. 
Der Film iſt Eigentum des Büros „Fox“. Hanni Weiße, J. Tiedtke, Olga Czechowa, K. Goetz, W. Dieterle, O. Gebühr u. a. Hohenfriedberg. 1918 


Brillanten, de err winke Jen ad ae ene Frauenarzt Schlafſtelle 05 


| y Lombardquittungen, kauft und zahlt den vollen Wert Dr. med Maczewfſki ine Herren bee] der 
J. Fijalko, Petrikauer Straße 7, Telephon 31-46. weder 20 ze. 7.10 — ee heutiger Bamite ME | Ref 
| Achtung: Am Freitag billiger Ausverkauf von Wertſachen. 1922 zurückgekehrt. 1920 Fr RE 1908 | 


